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‘D ip U ön g . K. S. von Schwelgen in Berlin:

Ständische Neuordnung und Deutsche I n g e n ie u r s c h a f t
Dauernd liest man in der Tagespresse von dieser 

und jener Berufsgruppe, die einer Regelung unter
worfen wurde, wobei stets besonders hervorgeho
ben wird, daß die Angehörigen des jew eiligen Be
rufes zu einem B e r u f s s t a n d  zusam m enge
schlossen wurden, und daß nur derjenige in den 
Berufsstand aufgenommen werde, der die n ot
wendige Q u a l i f i k a t i o n  nachweisen kann.

Andererseits wird häufig diese Berufsstandsbil
dung in eine unmittelbare Verbindung mit dem 
Begriff „S t a n  d“ schlechthin gebracht und daraus 
abgeleitet, daß durch den Nationalsozialism us ein 
„ b e r u f s s t ä n d i s c h e r  S t a a t “ oder ein 
„S t ä n d e s t a a t“ im W erden sei.

Und schließlich wurde jüngst1 betont, daß es im 
N ationalsozialistischen Staate keinen „ B e r u f s -  
s t a n d “, sondern nur einen „ W i r t s c h a f t s - 
s t a n d “ gibt. Dem gegenüber aber besagt2 das 
„ R e i c h s k u l t u r k a m m e r g e s e t z “ in seinem  

§ 4 :
„Die Errichtung der Kammern hat sich inner
halb der Richtlinien zu halten, die für den b e - 
r u f s s t ä n d i s c h e n  A u f b a u  von der 
Reichsregierung beschlossen werden.“

Und Reichsm inister Dr. J. G o e b b e l s ,  der mit 
der Durchführung des „Reichskulturkammer
gesetzes“ Beauftragte, hat die in seinen T ätigkeits
bereich fallenden Berufe in Einzelkammern und 
entsprechende „Fachschaften“ scharf umrissen 
zusam m engefaßt und diese Berufsschaften stets 
als „B e r u f s s t ä n d e“ bezeichnet. So beispiels
weise auf einer Führertagung des Reichsverbandes 
der Deutschen Presse3, wo er vom  „Journalisten- 
s t a n d“ sprach und hervorhob, daß

„es geradezu eine Existenzfrage für ein Volk  
ist, ob es sich auf seine w ichtigsten B e r u f s -  
s t ä n d e  verlassen kann“.

Grundlegend ist natürlich für den Staatsneubau  
das P r o g r a m m  d e r  N S D A P ,  und dieses for
dert in Punkt 25 die

„Bildung von S t ä n d e -  u n d  B e r u f s k a m 
m e r n  zur Durchführung der vom  Reiche er
lassenen R ahm engesetze“.

*

W ie man sieht, durch die nicht eindeutig ge
faßten Begriffe —  „Stand“, „Berufsstand“, „W irt
schaftsstand“, „Ständestaat“, „berufsständischer 
Staat“, „totaler S taat“, „Ständekammern“, „Be
rufskammern“, „berufsständischer Aufbau“ —  und 
deren Kombination besteht die Gefahr, daß Ver
wirrung geschaffen wird, und daß namentlich in 
solchen Berufskreisen, die noch nicht irgendwie 
einer R egelung unterworfen sind, irrige Ansichten, 
abw egige Forderungen u. ä. Fuß fassen und zu 
falschen Maßnahmen verleiten.

Der t e c h n i s c h e  B e r u f s k r e i s  zählt zu den 
(wenigen) Berufskreisen, die noch um ihre For
mung zw ecks richtiger —  organischer —  E inglie
derung in den Neubau ringen. Schon viel Drucker
schwärze und Papier ist verbraucht worden, um 
die Grundlagen, die Zielrichtung usw. einer Orga

nisierung der „Technikerschaft“ aufzuzeigen. Hier 
sind offenbar die Schw ierigkeiten, zu einer Klar
heit zu gelangen, besonders groß, oder —  richtiger 
—  sie werden als besonders groß im eigenen Kreis 
empfunden.

Worin sieht man die H auptschw ierigkeit? Wohl 
in erster Linie in der m angelnden Um grenzung und 
Abgrenzung der I n g e n ie u r b e z e ic h n u n g , in der 
w aagerechten und senkrechten Mischung der Be
rufsträger verschiedenster Ausbildung, vom  Auto
didakten bis zum absolvierten oder promovierten  
Akademiker? Landläufig glaubt man darin die 
größte Erschwerung zu sehen, die einer im Wesen 
des nationalsozialistischen Staates begründeten  
Regelung entgegensteht.

A b e r ;  lagen diese Umstände nicht auch —  in 
verschiedenen Graden —  bei anderen Berufen vor, 
die aber sehr rasch geregelt werden konnten?

Man muß bedenken, daß der technische Beruf 
an sich keine Ausnahme dar stellt. Er hat sich 
unter der Herrschaft des Liberalismus entwickelt 
und mußte die bekannten Formen annehmen. Und 
alle anderen Berufe, mit den geringen Ausnahmen, 
waren dieser Geistesrichtung unterworfen und 
haben ihr den Tribut gezollt. D ie einen mehr, die 
anderen weniger. Grundsätzlich ist da also kein 
Unterschied; der Unterschied ist nur ein grad- 
hafter.

Man denke, um ein Beispiel anzuführen, nur an 
den S c h r i f t l e i t e r b e r u f !  Hier lagen die 
Dinge ganz gewiß nicht klarer als bei der Tech
nikerschaft, der dieser Beruf auch hinsichtlich der 
Art seiner Ausübung in abhängiger Stellung gleich
kam. Und das zielbewußte, energische Zugreifen 
von Reichsminister Dr. J. G o e b b e l s  hat sehr 
rasch und gründlich eine Neuordnung geschaffen.

Die wahren Schw ierigkeiten müssen som it tiefer 
liegen. Niemand kann den Ingenieuren den ernsten 
und heiligen W illen zur V olksgem einschaft, zur 
Idee des nationalsozialistischen Staates ab
sprechen. Zu dem W illen aber muß noch die klare 
Erkenntnis hinzutreten, wo Verwirklichung ein- 
setzen muß, und in dieser Richtung ist ein Teil der 
Schwierigkeiten zu verm uten. Daß das B ekennt
nis zum B e r u f  einer der w ichtigsten  und bedeu
tungsvollsten Ansatzpunkte ist, haben offenbar 
viele Berufskam eraden noch nicht erkannt, zum 
m indesten hat sich diese Erkenntnis noch nicht 
zum Handeln durchgerungen.

Freilich, die Begriffe schwanken; und in dieser 
T atsache liegen zw eifellos weitere Schwierigkeiten, 
die gerade für den Ingenieur ins Gewicht fallen, 
weil ihm seine Schulung im4 anschaulichen Denken  
die begriffliche Erfassung und E ntw icklung des 
Neuen nicht gerade erleichtert. Es ist deshalb not
wendig, daß wir uns über die Grundlagen der 
neuen Entw icklung, in die wir handelnd hinein
gestellt sind, völlige Klarheit verschaffen.

*

Fundam ental ist dabei das W issen um das
W e s e n  d e s  N a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e n
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S t a a t e s  und seine „ s t ä n d i s c h e  O r d n u n g “. 
Es kann zunächst aus dem angezogenen Punkt 25 
des Parteiprogramms festgestellt werden, daß die 
zu schaffenden Kammern I n s t r u m e n t e  d e s  
S t a a t e s  sind und nicht der Staat selbst. Der 
Staat ist n i c h t  Ständestaat, er ist n i c h t  eine 
Zusammensetzung von Ständen (was man auch 
immer unter Stände verstehen möge), gewisser
maßen die Zusammenfassung der Stände in einer 
Spitze. Vielmehr: die Stände sind Organe des 
Staates, der souveräner Gesetzgeber ist und zur 
Vereinfachung und zwecks größerer Beweglichkeit 
und Anpassungsfähigkeit an die lebendige Ent
wicklung sich der Kammern der Stände und der 
Berufe zur Ausführung der Gesetze bedient.

Zur Klärung des W esens des neuen Staates wie 
seiner ständischen Ordnung ist dienlich eine neue 
Schrift von5 Dr. Max F r a u e n d o r f e r :  „Idee 
und Gestaltung der ständischen Neuordnung“, wo 
für das W e s e n  d e s  n a t i o n a l s o z i a l i s t i 
s c h e n  S t a a t e s  'die Sätze zu finden sind:

„. . . Dem Worte eines führenden Vertreters 
des L i b e r a l i s m u s ,  „die W irtschaft ist das 
Schicksal“, hat der N a t i o n a l s o z i a l i s 
m u s  von jeher den Satz „ d i e  P o l i t i k  i s t  
d a s S c h i c k s a l “ e n t g e g e n g e s e t z t . . . “ 

. . D i e  F ü h r u n g  d e s  g e s a m t e n  L e 
b e n s k a m p f e s  d e r  N a t i o n  i s t  f ü r  d e n  
N a t i o n a l s o z i a l i s m u s  P o l i t i k .  Und 
zu diesem Lebenskämpfe gehören a l l e  Aeuße- 
rungen und Erscheinungsformen unseres ge
sellschaftlichen Lebens überhaupt, gleichgül
tig, ob sie sich im S t a a t e ,  in der K u l t u r  
oder in der W i r t s c h a f t  zeigen. . .
„. . . Immer aber ist das Schicksal des G a n 
z e n  das Schicksal auch der Teile und niemals 
kann ein Teil für wichtiger gelten als die Ge
samtheit. So sieht denn der Nationalsozialis
mus den S t a a t als die Form der O r g a n i s a 
t i o n  d e r  V o l k s g e s a m t h e i t .  . . .“
„. . . das Ziel des nationalsozialistischen  
Kampfes war und bleibt ein M a c h t s t a a t ,  
als alleiniger Träger aller staatlichen Hoheits
rechte . . .“

Und der F ü h r e r  und Reichskanzler hat erst 
jüngst® für den nationalsozialistischen Staats
begriff die einfachste und zugleich aufschluß
reichste Formel geprägt:

„ . . . W a s  h e i ß t  S t a a t ?  V o l k s g e 
n o s s e ,  d u  b i s t  d e r  S t a a t ! “

Somit erkennen wir den nationalsozialistischen  
Staat als die Volksgemeinschaft an sich und als 
ihr Machtmittel nach innen und außen. Wir er
kennen aber auch, daß dieser Staat etwas anderes 
ist als die Staaten der Vergangenheit; erkennen, 
daß er nicht starre Konstruktion und Organisation 
ist und sein kann. Denn das Volk und seine Ge
meinschaft sind lebendig; wie der einzelne ein Or
ganismus, ein Lebendiges und damit in ständiger 
Entwicklung und Veränderung befindliche W esen
heit ist: so kann auch die Gemeinschaft dieser ein
zelnen nur ein Organismus sein; so kann dieser 
Staat als Gemeinschaft selbst nur organisch, d. h. 
lebendig sein.

Nur ein organischer Staat ist7 „wahrer Staat“. 
Nur ein wahrer Staat trägt Ew igkeitsw ert in sich, 
weil er dem lebendigen Leben, dem ew igen „Stirb 
u n d  W erde“, folgt und weil er das seelische  
Fundament mit dem Volke als organisierte V olks
gem einschaft gemeinsam hat.

Der I n g e n i e u r  ist in seinem anschaulichen  
Denken allzu leicht geneigt, den Staat wie auch  
eine Organisation k o n s t r u k t i v  zu denken. 
Etw a eine „Maschine“ sich vorzustellen, bei der 
ein Rad wohlüberlegt und zweckhaft in das andere 
eingreift, ein Getriebe mit dem anderen zwang- 
läufig verbunden ist. Und wie in die Allgem einheit 
im Laufe der technischen Entwicklung und der 
Durchdringung des Lebens mit Technik manche 
Sprachteile des Technikers übergegangen sind, so 
spricht man vielfach auch von der „Staatsm a
schine“ u. ä. Ein so gedachter „mechanischer“ 
Staat ist ebensowenig entwicklungsfähig wie es 
eine Maschine in sich ist. Ein solcher Staat hat 
seine Entwicklung abgeschlossen, die Maschine 
vermag zwar nach dem ihr gegebenen Gesetz wei
terzulaufen, die Einzelteile greifen vorschrifts
mäßig ineinander und halten den Mechanismus im 
Gange, der als solcher vollkommen und bewun
dernswert in seiner Präzision sein kann. Eine Aen- 
derung aber, eine Aufwärtsentwicklung ist der Ma
schine nicht gegeben. Das ausscheidende Einzel
teil kann und wird immer nur durch genau das 
gleiche Einzelteil, das so und nicht anders ist und 
sein kann, ersetzt werden können.

Ein solcher Staat ist ein T e r m i t e n s t a a t. Es 
ist bezeichnend, daß —  offenbar unter dem 
Einfluß technischer Denkweise —  der Ameisen
staat häufig als Vergleichsobjekt für die Organi
sierung menschlicher Gesellschaften herangezogen  
wurde, namentlich dann, wenn von der „T otalität“ 
des Staates die Rede war. Der nationalsozialisti
sche Staat stellt als „totaler Staat“ das oberste 
Gesetz auf: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"  
und dieses Gesetz —  so sagen uns8 Termitenfor
scher —  ist im Term itenstaat „bis in die letzte 
Konsequenz“ verwirklicht; dieser Staat „ist Total
staat reinster Prägung“.

Wäre diese Erklärung richtig, so müßte der 
nationalsozialistische Staat natum otw endig als 
„Totaler Staat“ nach dieser letzten „Vollkommen
heit“ streben; er müßte somit zum mindesten den 
Keim solcher „Totalität“ in sich tragen; er müßte 
sich mechanisieren, denn der Term itenstaat ist 
kein totaler Staat, sondern eine am Ende der Ent
wicklung stehende Gemeinschaft von Lebewesen, 
die für sich selbst keine Entwicklungsm öglichkeit 
mehr in sich tragen. Der Term itenstaat ist Me
chanismus, ist mechanisierte Organisation.

In der E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t  aber 
liegt das W esen des Organischen, wie es im W esen  
der Organisation liegen sollte. Wir müssen uns in 
diesen Dingen frei machen von der Gedanken- und 
Vorstellungsverbindung mit der Maschine. Es ist 
abwegig, davon zu sprechen, daß es9 keine „voll
kommene Organisation“ geben könne, weil es im 
W esen der Organisation als Mittel zum Zwecke 
liege, daß sie unvollkommen ist, „wie es ja auch 
keine vollkom m ene Maschine geben kann“. Und
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wenn schon Vergleichsbilder herangezogen wer
den, um das W esen der Begriffe anschaulich zu 
machen, so muß man hier beim Organismus blei
ben, der sich aus in sich lebendigen Einzelgliedern  
zusammensetzt und selbst wieder ein Ganzes ist 
mit einheitlichem Lebensstrom und einheitlicher 
Lenkung.

Der w a h r e  S t a a t ,  der den Ewigkeitskeim  in 
sich birgt, der wohlverstandene T otalität ist, kann 
so nur lebendiger Organismus, das lebendige Volk  
sein, dessen Gemeinschaft in der gemeinsamen  
Rasse und dem durch sie bedingten Kulturkreis 
fundiert ist. Das lebendige Volk aber setzt sich 
zusammen aus Menschen, die Entwicklungsm ög- 
lichkeiten in sich tragen, und nur durch die In
dividualität der einzelnen Menschen wird der Staat 
lebendig. Und immer wird diese organisierte 
Volksgem einschaft, die wir Staat heißen, „unvoll
kom m en“ sein und sein müssen; denn in dem 
Augenblick der „Vollkom m enheit“ wäre sie tot. 
D ie „Unvollkom m enheit“ gibt ihr das „Leben“, 
weil sie das Streben nach Vervollkom m nung er
zeugt.

So wird die S t e l l u n g  d e s  e i n z e l n e n  im 
neuen Staat klar. Sagte der Individualismus, auf 
dem sich die Staaten der jüngsten Vergangenheit 
und Gegenwart aufbauen, daß der einzelne alles 
sei und sich von ihm alle Lebensäußerungen und 
damit auch die Form der G esellschaft ableiten, so 
ist die W eltanschauung des Nationalsozialism us 
nicht etwa eine Umkehrung dieser Funktion. Etwa  
so, daß die Gemeinschaft alles und der einzelne 
nur abgeleitetes W erkzeug der Gemeinschaft sei. 
Vielmehr: die Gemeinschaft ist Organismus, dessen  
ihn bauende und bestimmende Glieder die einzel
nen sind, beide organisch miteinander verhaftet, 
und der einzelne ist nicht ohne die Gemeinschaft, 
die in ihrer übergeordneten W esenheit der Zusam
menarbeit der einzelnen Sinn und Ziel gibt.

Aus der so verstandenen W esenheit der organi
sierten Volksgem einschaft em pfängt der einzelne 
erst seine wahre Bedeutung als Glied des Ganzen 
und seine Aufgabe im Staat. Durch diese Glied- 
haftigkeit begründet sich erst der einzelne als P e r- 
s ö n 1 i c h k e i t, als Individualität, durch die er 
für die Gemeinschaft wahren W ert gewinnt. Aus 
dieser Auffassung von der W esenheit des einzelnen  
und der W esenheit der staatlichen Gemeinschaft 
sow ie ihrer funktioneilen Verhaftung ergibt sich 
nicht die Unterdrückung des einzelnen, seine Ent
kleidung seiner Individualität, w ie das Folge des 
mechanisierten Term itenstaates sein müßte. Son
dern: die10 „Erhöhung des Individuums durch Er
ziehung zur staatlichen Persönlichkeit“.

Im nationalsozialistischen Staat ist somit der 
einzelne „staatliche Persönlichkeit“, und daraus 
folgt die Erkenntnis der innerlich empfundenen 
V e r p f l i c h t u n g ,  mit den natürlichen Gaben 
der Gemeinschaft zu dienen und diese Gaben zur 
höchstm öglichen Leistungsfähigkeit auszubilden. 
Hier findet das „Leistungsprinzip“ seine soziolo
gische Begründung und seine Bedeutung für den 
wahren Staat. In diesem Staat kann nicht mehr, 
wie unter der individualistischen W eltanschauung, 
die geistige Entwicklung, die berufliche Ausbil

dung, die Reifung zur Persönlichkeit, wozu auch die 
körperliche Ertüchtigung gehört, nur eine höchst
eigene, private A ngelegenheit sein. Sie ist v ie l
mehr eine P f l i c h t ,  und die Gemeinschaft hat 
das Recht, diese Pflichterfüllung zu fordern, sie 
muß sie fordern aus ihrer W esenheit heraus um der 
Leistungsfähigkeit und der A ufw ärtsentw icklung  
der Gesamtheit willen.

D ie Leistung der einzelnen Persönlichkeit für die 
Gemeinschaft und in ihrem D ienste wurzelt w e
sentlich in der B e r u f s a u s ü b u n g .  Im Beruf 
ist wiederum der einzelne geistig  verw urzelt und 
materiell gebunden; im Beruf, von  der Vorberei
tung für den Beruf an bis zu seiner Ausübung, er
folgt'in Verbindung mit der seelischen und w eltan
schaulichen Schulung und Festigung die Formung 
der Persönlichkeit. D ie Menschen gleichen Be
rufes, des gleichen geistigen Nährbodens, der glei
chen G eisteshaltung haben als G eistesgem einschaft 
die dem Beruf in der G em einschaft gestellten  Auf
gaben zu erfüllen, sind so dem Beruf verpflichtet, 
der ein Teil der gesam ten Volksarbeit ist, die 
den11 Kulturkreis bildet.

Das W esen des Berufes ist im wahren Staat so 
nicht mit seiner materiellen A ufgabe erschöpft, so 
wichtig diese als W irtschaftsarbeit für das Ganze 
und für die Lebensm öglichkeit des einzelnen auch 
ist. Die W irtschaftsarbeit, insbesondere die der 
technisierten W irtschaft, ist unterteilt und k ollek 
tiv; in jedem ihrer einzelnen Teile wirken Men
schen der verschiedensten Berufe, um das jew ei
lige wirtschaftliche Ziel zu erreichen. Das Band, 
das diese Menschen am gemeinsam en W erk um- 
schliegt, ist ein anderes als die geistige Gemein
schaft im Berufe, ihre Aufgaben sind wohl Berufs
aufgaben, aber sie machen nicht das W esen des 
Berufes völlig  aus. Und je mehr die w irtschaft
liche Berufsarbeit verfeinert, spezialisiert wird, 
um so weniger deckt sie sich mit dem geistigen  
Inhalt des Berufsbegriffes.

*

Organismus ist zweckhafte und planvolle Glie
derung; je höher entw ickelt der Organismus ist, 
um so verzw eigter gesta ltet sich diese Untertei
lung. Der organische, wahre Staat unterscheidet 
sich von jeder anderen G esellschaftsorganisation  
dadurch, daß seine Gliederung selbst wieder orga
nisch ist, w ie das letzte  Glied, der einzelne als 
staatliche Persönlichkeit, für sich einen Organis
mus bildet.

Der Gesichtspunkt, nach dem die einzelnen  
unter sich G l i e d e r  h ö h e r e r  A r t  des Ganzen 
bilden, ist kein willkürlicher, kein künstlicher, 
sondern wiederum organischer Art. Er ist nichts 
anderes als die Verbundenheit der einzelnen in 
ihrer gem einsam en Aufgabe, in der geistigen Ge
m einschaft, welche durch den jew eiligen gem ein
samen Beruf gegeben ist.

D ie G estaltung dieser Glieder höherer Art hängt 
ab von der ihnen im Staate gestellten  Gemein
schaftsarbeit und von ihrer Struktur. W esentlich  
ist, daß die organisatorische G estaltung nicht 
Zwangsjacke, nicht Mechanismus ist, sondern die 
lebendige Entwicklung gew ährleistet, sowohl die 
ihrer einzelnen Glieder w ie die eigene. Sie muß
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die allgemeine Ausrichtung auf die N otwendig
keiten des Gesamtorganismus, des wahren Staa
tes, ebenso garantieren, wie die Ausrichtung der 
einzelnen Glieder auf die Aufgaben des Gliedes 
höherer Ordnung.

Die V ielfältigkeit der menschlichen Lebensäuße
rungen ist so groß, daß es eine Unmöglichkeit ist, 
will man nicht den Dingen unnatürlichen Zwang 
antun, sie in einer einzigen, für alle Glieder gülti
gen Form zusammenzufassen, gewissermaßen eine 
genormte Organisation zu schaffen; sie lassen sich 
auch nicht durch eine einzige Organisation be
friedigen. Es wird immer scharf zu prüfen sein, 
welches die primäre Aufgabe ist, die erfüllt wer
den soll, welches Band das stärkste ist, das die 
Glieder zusammenhält, was ihnen allen gemein
sam ist und was sie im Sinne der Gesamtbelange 
und ihrer eigenen am meisten fördert.

Nur die Beantwortung dieser Fragen erschließt 
die Klarheit über das Fundament, auf dem sich 
der Bau der Glieder höherer Ordnung erheben 
muß. Es kann deshalb nicht davon die Rede sein, 
daß diese oder jene Organisation von Teilen der 
Gesellschaft die allein richtige oder die allein zu
lässige sein könne.

Aber die Auswahl der möglichen Antworten ist 
der Natur des wahren Staates entsprechend gering 
und schrumpft auf zwei zusammen, wenn man 
voraussetzt, daß die einzelnen nach der weltan
schaulichen Idee des Staates ausgerichtet sind. 
Daneben bleiben als große und das menschliche 
Sein bestimmende Faktoren die materielle Lebens
grundlage und die Geistesarbeit, die organisch 
miteinander verbunden sind und sich im Idealfall 
im Beruf völlig decken.

Das Programm des Nationalsozialismus sieht12 
die Errichtung von „Stände- und Berufskammern“ 
vor als die organisatorische Form der Glieder hö
herer Art. Und beide, die im Idealfall zu einer 
Form verschmelzen, sind bereits mehrfach durch
geführt oder im Aufbau begriffen: W irtschafts
stände und Berufsstände bzw. beides in einer 
Kammer. Letzteres da, wo beide Begriffe völlige  
Einheit sind, wobei natürlicherweise der Beruf 
den Primat bildet und seine wirtschaftliche Seite, 
der materielle Ertrag der Berufsausübung, abge
leitet ist. Ein richtunggebendes Beispiel ist in die
ser Hinsicht die Bildung der „Deutschen Aerzte- 
schaft“, die durch13 Gesetz vom 13. Dezember 1935 
erfolgt ist.

Andererseits ist die Großorganisation der DAF  
in ständigem Aufbau als die umfassende Organi
sierung der W irtschaftsarbeit der Volksgem ein
schaft und14 ihre ständische Gliederung nach W irt
schaftszweigen, und daneben ist der Reichsnähr
stand gebildet worden.

Das W esen solcher Ordnung, solcher ständi
schen Gliederung, begreift in sich die S e l b s t 
v e r w a l t u n g .  D ie Gliedhaftigkeit der Selbst
verwaltungskörper verhindert die einseitige Stär
kung der eigenen Kraft auf Kosten des Ganzen 
und der anderen Glieder und garantiert zugleich 
die zweckhafte Eigenentwicklung und die Lei
stungsfähigkeit. Der Staat bedient sich der Selbst
verwaltung zur praktischen Umsetzung seiner

Ziele („Rahm engesetze“), er wird selbst durch 
diese Selbstverw altungen beweglicher und freier 
für seine großen Aufgaben.

*

Im Rahmen dieses allgem einen Aufbaues der 
V olksgem einschaft und ihrer organischen Gliede
rung hat der einzelne sowie das Glied höherer Ord
nung, dem er angehört, den Platz zu finden, dieje
nige Organisationsform zu bilden, die die höchste 
Leistungsfähigkeit sicherstellt, wozu sich beide der 
Sonderheit des Berufes und seiner wirtschaftlichen  
Nutzung in m öglichst vollendeter W eise anpassen  
müssen.

Der I n g e n i e u r  war, sehen wir von den der 
Zahl nach nicht ins Gewicht fallenden Ingenieu
ren völlig freien Berufes und von den Beamten ab. 
in der Vergangenheit eine A ngelegenheit der pri
vaten, kapitalistischen W irtschaft. So mußte na
türlicherweise in ihm das wirtschaftliche Moment 
in den Vordergrund treten. Hier setzt durch die 
Verwirklichung des wahren Staates eine grund
sätzliche W andlung ein.

Das ingenische und technische Schaffen ist Teil, 
und zwar mitbestimmender Teil der G esellschafts
arbeit, die zugleich Kulturarbeit ist. Es erhebt 
sich deshalb aus der Sphäre privater W irtschaft 
heraus und wird „öffentliche A ngelegenheit“. D a
mit ist dem Träger dieses Schaffens, dem Inge- 
niker, eine Aufgabe im Staat erwachsen, die nicht 
erfüllt werden kann nur im Rahmen wirtschaft
licher Betätigung. Die Form der Berufsausübung 
ist nicht mehr das Entscheidende, über ihr steht 
die allen Trägern gemeinsame Aufgabe, die Be
rufsaufgabe. Maßgebend ist nicht mehr, A nge
stellter der Industrie, Lehrer an der Fach- oder 
Hochschule, freiberuflicher Ingenieur usw. zu sein: 
über aller Form, in der sich die Ausübung der In- 
genik und ihre Anwendung im einzelnen vollzieht, 
steht das I n g e n i e u r s e i n ,  der gemeinsame 
Beruf.

Dieses Bewußtsein gründet sich auf die jedem  
echten Berufe eigentümliche einheitliche G eistes
haltung seiner Träger, die sich aus dem gem ein
samen Erlebnis der15 Berufserziehung herausbil
det, die Erkenntnis der gem einschaftlichen Auf
gabe im ganzen, im Kulturkreis, verm ittelt.

Praktisch hat der nationalsozialistische Staat 
diese Erkenntnis bereits in die Tat um gesetzt, in 
ausgeprägter Form in der „Reichsärzteordnung“. 
Bei der Spitzengruppe des Heilberufes, dem  
Aerztestand, liegen die Dinge besonders augen
fällig und einfacher als bei anderen Berufen mit 
ihren einzelnen Gruppen. Beim Aerztestand ist 
einmal die gemeinsame Staatsaufgabe Allgem einer
kenntnis, und zwar nicht erst im neuen Staat. Die 
Anfänge für die Bildung des ärztlichen Berufsstan
des und seiner Selbstverwaltung (Kammern) ge
hen auf das Jahr 1869 zurück. Der Liberalismus 
dieser vergangenen Epoche war aber naturgemäß 
nicht fähig, diese Regelung des Spitzenberufes zu 
einem wahren altruistischen Berufsstand in voller 
Klarheit und mit allen Folgerungen durchzufüh
ren. Der neue Staat hat mit den bisherigen Halb
heiten, aber auch mit den liberalistischen (um nicht 
zu sagen: marxistischen) Einsprengungen, die die
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Zeit des deutschen Hochliberalismus für den ärzt
lichen Berufsstand mit sich gebracht hatte, gründ
lich aufgeräumt.

Zum anderen ist die Berufsausübung des Arztes 
nicht oder nur beschränkt, und dann m eist m ittel
bar, mit der W irtschaftsarbeit der Volksgem ein
schaft verbunden. Das vereinfachte selbstver
ständlich die Errichtung des „Deutsche Aerzte- 
schaft“ genannten ärztlichen Berufsstandes. Doch, 
und das ist wichtig, ein grundsätzlicher Unter
schied zwischen Heilberuf und anderen Berufen  
ist nicht zu konstruieren! Für alle Berufe gelten  
die Grundsätze, die sich aus der Organik des wah
ren Staates ergeben und oben zu entw ickeln ver
sucht wurden. Und damit sind für alle Berufe 
auch die dem Grunde nach gleichen Folgerungen  
richtig. Sie sind nur dem Grade nach verschie
den und haben sich der Eigenart des jeweiligen  
Berufes anzupassen.

W enn oben gesagt wurde, daß über aller Form  
der Berufsübung der Berufsgedanke, d. h. das Be
rufsbewußtsein und die Berufsverpflichtung, steht, 
beim Ingenieur also das „Ingenieursein“, so hat 
die „Reichsärzteordnung“ auf diesem  fundam enta
len Grundsatz aufgebaut, indem in die „Deutsche  
Aerzteschaft“ und in ihre Selbstverw altung (Kam
mer) alle16 Aerzte einbezogen wurden, gleichgül
tig, in welcher Form sie den Beruf ausüben. „Die 
unveräußerliche Grundlage“ —  sagt17 K. Haeden- 
kamp —  „des W irkens aller dieser Sondergruppen 
des Standes ist das Arztsein. Dieser übergeordnete 
Begriff, der das W esen der Berufsausübung aus
macht, steht über der Form, in der die berufliche 
T ätigkeit ausgeführt wird.“

Es erscheint wirklich nicht überflüssig, hier zu 
betonen, daß solche Grundsätze nicht eine Frucht 
neuester Erkenntnis sind; sie waren nur nicht zu 
verwirklichen, weil die Zeitepoche der Vergangen
heit ihnen entgegenstand. Die Errichtung18 des 
V e r b a n d e s  D e u t s c h e r  D i p l o m - I n g e 
n i e u r e  fußte auf der Erkenntnis des Berufs
gedankens und der Verpflichtung gegenüber Staat 
und Volk, und zahlreich sind seit 1909 die Ver
öffentlichungen, die sich mit diesem fundam enta
len Grundsatz und seinen logischen Folgerungen  
unmittelbar und mittelbar befassen. Es ist über
aus kennzeichnend, daß die Zeit nach 1918 in 
dieser Hinsicht besonders fruchtbar war.

B eispielsw eise19 hat schon 1910 W. v o n  P a -  
s i n s k i  den K a m m e r g e d a n k e n  (die Selbst
verwaltung) des Spitzenberufes des technischen  
Berufskreises mit dem Einsatz des Berufsstandes 
„zum W ohle der Allgem einheit“ begründet und 
für diese Kammer die Aufgaben umrissen; es ist 
heute reizvoll, feststellen zu können, daß die von  
ihm umrissenen Aufgaben sich mit den in20 § 46 
der „Reichsärzteordnung“ der Aerztekammer g e 
stellten sinngemäß völlig decken.

Und 1921, in einer Zeit also, in der bestimmt der 
größere Teil des deutschen Volkes anderen Grund
sätzen folgte, mahnte die Verbandszeitschrift21 die 
Ingenieure, „das Gemeinwohl über das eigene“ zu 
stellen und zeigte die Grundsätze auf, daß „eine 
Berufsgruppe im Staat nicht um ihrer selbst willen  
da ist, sondern für die Volksgem einschaft, in deren

Rahmen sie eine Aufgabe zu erfüllen hat“, 8°'' 
daß für alle Ingenieure, gleichgültig  in w elce-  
Form sie den Beruf ausüben, der „ I n g e n ie u r b e i  
m aßgebend ist, der an erster Stelle zu stehen hat.

So sind d iese Erkenntnisse an sich nicht neu; 
nur: in der V ergangenheit fanden sie kein Echo 
und wurden im Berufskreis nicht A llgem eingut. 
Das aber ist V oraussetzung für den E ingang in 
das Bewußtsein der A llgem einheit.

Und hierin dürfte ein Haupthindernis zu sehen 
sein für die sinngem äße Uebertragung der Grund
sätze auf den technischen Berufskreis. W ohl sind 
sie heute A llgem eingut, aber die N otw endigkeit 
ihrer Anwendung auf den technischen Berufskreis 
hat die A llgem einheit noch nicht erkannt und 
konnte sie nicht erkennen, weil im Berufskreis 
selbst keine K larheit und Einigung herrscht.

Noch ist nicht allgem ein erkannt, daß der In
genieur Träger eines w issenschaftlichen Berufes 
mit einer A ufgabe im Staate für die Volksgem ein
schaft ist, eine kulturelle A ufgabe hat. Noch 
herrscht Unklarheit über diese A ufgabe selbst. 
Noch liegt im Bew ußtsein der G esam theit der 
Schwerpunkt der ingenischen Berufsarbeit bei der 
rein w irtschaftlichen Tätigkeit. Im wesentlichen  
eine Folge des ungeklärten Ingenieurbegriffes und 
der —  sow eit zu sehen, nur im technischen Be
rufskreis angew endeten —  A uslegung des „Lei
stungsgrundsatzes“ ; eine A uslegung, die aus
schließlich nach der Spitzenausbildung zielt und 
nicht, wie in anderen22 Berufskreisen, die Quali
fikation durch eine staatlich geregelte Vor- und 
Ausbildung voll gelten  lassen will.

*

Voraussetzung für die gliedhafte Einordnung 
der Ingenieure in die organisierte Volksgemein
schaft, in den wahren Staat, ist die Bildung der 
„ D e u t s c h e n  I n g e n i e u r s c h a f t “. Daß da
zu die Klärung des Inhaltes des Ingenieurbegriffes, 
wozu natürlich d ie Feststellung der Art der Be
rufsqualifikation gehört, notw endig ist, bedarf 
keiner Betonung. Daß eine solche Berufsregelung  
im „öffentlichen Interesse“ liegt, ist hier23 vor 
kurzem nachgew iesen worden.

Für den Spitzenberuf im technischen Berufs
kreis, den akadem ischen Ingenieur (Diplom-Inge
nieur) liegen die D inge an sich klar: er wird —  
wie der Arzt, w ie der Jurist —  durch eine staat
liche Prüfung als Abschluß einer staatlich  vorge
schriebenen Ausbildung für die Berufausübung  
qualifiziert. Einer Eingliederung des Berufsstan
des durch die Errichtung des A nalogons zur 
Aerzteschaft stehen grundsätzliche Hindernisse 
nicht im W ege.

Die Hindernisse, die der Bildung einer Ingenieur
schaft entgegenstehen, sind oben teilw eise schon 
angedeutet, sie sind allgem ein bekannt.24 Sieht 
man von den innerhalb des Berufskreises liegen
den organisatorischen Hindernissen ab, die das 
Erbe der liberalistischen V ergangenheit sind so 
ist festzustellen, daß eine H auptschw ierigkeit in 
der Verflechtung des Ingenieurberufes mit der in
dustriellen Technik, mit der Industrie empfunden 
wird. D iese Frage kann auf die einfache Formel: 
„ I n g e n i e u r s c h a f t  u n d  D e u t s c h e  A r 
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b e i t s f r o n t “ gebracht werden. Es ist daher 
notwendig, über d iese Funktion Klarheit zu 
schaffen.

Nach25 M. F r a u e n d o r f e r  ist die DAF Fun
dament der „Ständsichen Neuordnung“, deren 
Ziel die organisatorische Erfassung des deutschen  
Volkes ist, „wie es seiner natürlichen Gliedhaftig- 
keit entspricht und wie es die Erreichung der 
nationalsozialistischen Ziele erforderlich macht“. 
Das eine Ziel ist die Beseitigung des K lassen
kampfes, wofür „die Zusammenführung aller 
schaffenden deutschen Volksgenossen auf dem  
Gebiete ihres täglichen Lebenskampfes deshalb 
das erste grundsätzliche Erfordernis ist“. Das 
andere Ziel: „die Ermöglichung einer Führung der 
in den einzelnen Gruppen enthaltenen Menschen.“

Der Ueberwindung des Klassenkampfes dient 
nach F r a u e n d o r f e r  der Zusammenschluß der 
Volksgenossen jeweils für den W i r t s c h a f t s 
z w e i g ,  in dem sie ihre berufliche und wirtschaft
liche Tätigkeit ausüben, in dem sie materiell ver
ankert sind. Deshalb sei „ d i e s e  G l i e d e r u n g  
n a c h  W i r t s c h a f t s z w e i g e n . . .  a l s  
G r u n d p r i n z i p  d e r  s t ä n d i s c h e n  O r d 
n u n g  z u  b e t r a c h t e n “.

Das zweite Ziel erfordere die E i n h e i t s o r g a -  
n i s a t i o n , und der „gesam te Aufbau einer orga
nischen Ordnung muß zwar die v e r s c h i e d e n 
s t e n  A u f g a b e n  zu erfüllen geeignet sein, or
ganisatorisch jedoch eine gewaltige E i n h e i t  mit  
O r g a n e n  für jede einzelne Aufgabe“ darstellen.

Somit beansprucht F r a u e n d o r f e r  nicht nur 
den organisatorischen Primat für die DAF, sondern 
darüber hinaus, daß sie die einzige Organisation 
der Volksgem einschaft sein soll, in die alles ein
zuordnen ist. Praktisch ist bisher diese Auffas
sung nicht verwirklicht. Die sogenannten Kultur
berufe sind nur mittelbar (korporativ) der DAF  
angegliedert, die Rechtswahrer haben mit der DAF  
ein Sonderabkommen, wonach26 „für die stän
dische und organisatorische Erfassung aller deut
schen Rechtswahrer . . . die Zuständigkeit des 
BNSDJ bzw. der Deutschen Rechtsfront begründet 
ist“, und schließlich wurde jüngst, wie schon an
gezogen, die Aerzteschaft als Berufsstand mit 
Selbstverwaltung errichtet.

Es kann aber darüber kein Zweifel sein: das erst
genannte Ziel, die endgültige Beseitigung der 
K lassengegensätze, verlangt die ständische Neu
ordnung der W irtschaft, die sich auf der Betriebs
gem einschaft als der Zelle aufbauen muß, und da
mit die organisatorische Zusammenfassung der im 
Betriebe schaffenden Menschen zu einer Gesin- 
nungs- und Leistungsgemeinschaft. Daß hierzu, 
und gewiß nicht zuletzt, der Ingenieur gehört, ge
hören muß, daß der Ueberwindung der Klassen
gegensätze zu dienen in Erfüllung seiner sozialen  
Aufgabe einer der vornehmsten Pflichten des In
genieurs ist, d iese Erkenntnis wurde seit Jahr
zehnten hier waohgehalten, besonders27 aber in 
der Zeit nach 1918, als die Klassenspaltung im 
Deutschen Volke zur rechtlichen Norm erhoben 
wurde. Es war deshalb eine Selbstverständlich
keit, daß sich der VDDI für die Einordnung der 
Diplom-Ingenieure in die DAF aussprach und be

reits 1933 diese Eingliederung in den wirtsehafts- 
ständischen Aufbau durch ein besonderes Bei
tragsabkommen28 zu fördern suchte.

So selbstverständlich die Einordnung in den 
W irtschaftsstand durch die Zugehörigkeit zur 
DAF, die Bindung an die Betriebsgem einschaft 
und damit das Bekenntnis zur Volksgem einschaft 
und Gemeinschaftsarbeit im W erk und am ge
meinsamen wirtschaftlichen Ziel ist, so bleibt aber 
die Frage, ob die wirtschaftliche Bindung tatsäch
lich das G l i e d  h ö h e r e r  O r d n u n g  darstellt, 
durch das der einzelne dem Gesamtorganismus 
verhaftet ist. Decken sich W irtschaftsarbeit und 
Beruf vollkommen, wie das bei vorzugsweise ma
nueller Arbeit wohl der Fall sein kann, so ist in 
der DAF bzw. dem W irtschaftsstand diese Ver
haftung gegeben. Anders aber da, wo die wirt
schaftliche Berufsausübung eine Ableitung der 
geistigen Arbeit ist, wo der Beruf als solcher eine 
Aufgabe im Staate hat, wie das in erster Linie 
bei den Berufen wissenschaftlichen Fundamentes 
der Fall ist.

Hier tritt das wirtschaftliche Moment hinter die 
Imponderabilien des Berufes zurück, die zu ver
nachlässigen kurz über lang stets Schädigungen 
der Gesamtheit zu Folgen haben müssen.

Auch die DAF hatte wohl erkannt, daß die allei
nige Bindung an den Betrieb nicht die wahre 
Gliedhaftigkeit dauernd gewährleisten kann und 
hat deshalb durch die W irtschaftsstände (die Zu
sammenfassung gleichartiger und verwandter Be
triebe) Querbänder in Gestalt von „ H a u p t -  
b e r u f s g r u p p e n “ gelegt. Daß diese beruf
lichen Zusammenfassungen neuerdings wieder 
aufgelöst wurden, dürfte auf die Erkenntnis zu
rückzuführen sein, daß diese Organisationen ge
wissermaßen Fremdkörper in der DAF sind, ihren 
klaren Aufbau und die Durchführung ihrer wahren 
Aufgabe stören könnten.

Daß die wirtschaftliche Bindung einen unge
deckten Rest bei der gliedhaften Bindung läßt, 
erkennt auch F r a u e n d o r f e r .  Zwar meint er, 
wie oben schon angezogen, daß die DAF „Organe 
für jede einzelne Aufgabe“ haben muß; an an
derer Stelle seiner Schrift29 bezeichnet er b e r u f 
l i c h e  Z u s a m m e n s c h l ü s s e  als „ a u ß e r 
o r d e n t l i c h  w i c h t i g “, er will solchen beruf
lichen Organisationen die E igenschaft als „zusätz
liche Organisationen“ zuerkennen.

Machen wir uns an einem Beispiel, das durchaus 
nicht künstlich konstruiert ist, klar, wie die Dinge 
praktisch liegen. Knüpfen wir dazu an die hier 
eingangs angezogene Veröffentlichung an, welche 
aussprach, daß es im nationalsozialistischen Staate 
nur „W irtschaftsstände“, aber keine „Berufs
stände“ geben könne. Der Verfasser30 führte u. a. 
aus, daß für den „heutigen Begriff“ „Stand“ ent
scheidend sei, daß die Angehörigen des Standes 
aus mehreren Berufen stammen, so z .B . im Ban
kenstand aus Kaufleuten, Juristen, Schreibkräften, 
Kassenboten usw.

Man erkennt schon: die wirtschaftliche Tätig
keit eines dieser Angehörigen des Bankenstandes 
kann sich durchaus völlig  decken mit seinem Be
ruf, d. h. dieser ist vollständig auf die Wirtschaft-
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Hohe Tätigkeit für das Bankwesen zugeschnitten, 
sowohl in der Vor- und Ausbildung, wie auch die 
W eiterbildung sich ausschließlich im Bankenfach  
erschöpfen kann und wird. D as ist regelmäßig 
der Fall bei jenen Angehörigen des Bankenstandes, 
deren Tätigkeit mehr ausführender und manueller 
Art ist; hier bei „Schreibkräften, Kassenboten  
usw .“

Sobald aber die Tätigkeit über diesen Rahmen 
hinausgeht und sich auch auf die Beziehungen des 
Bankenwesens mit der Umwelt erstrecken, wird 
die Sachlage eine andere. Das zeigt sich schon 
darin, daß solche Angehörigen des Bankenstandes 
nicht von Anfang an im Bankenwesen schlechtw eg  
beruflich auf wachsen; sondern: das Bankenwesen  
ist entweder ein mehr oder weniger großer Teil 
ihrer Berufsausbildung oder steht am Ende einer 
allgem einen Berufsausbildung als Spezialisierung, 
als eine der m öglichen wirtschaftlichen Ausübun
gen des erlernten Berufes.

R egelm äßig ist das der Fall bei w issenschaft
lichen Berufen, so in dem  in Rede stehenden Fall 
besonders augenfällig bei dem im Bankenstand  
beschäftigten Juristen. Er wendet seine durch die 
juristische Ausbildung erlangten K enntnisse und 
w issenschaftliche Arbeitsfähigkeit im Dienste der 
Bank und ihrer Beziehungen zur Umwelt an. Ihm 
ist das Bankw esen ein A nwendungsgebiet seines 
Berufes, nicht aber sein Beruf selbst. Er ist nicht 
organisch, sondern wirtschaftlich materiell mit 
dem Bankwesen verbunden, geistig  und damit or
ganisch bleibt er seinem Beruf „Jurist“ verhaftet, 
der ihm organisches Glied höherer Ordnung ist. 
Er kann vom  Bankenstand in einen anderen W irt
schaftsstand, beispielsw eise in ein industrielles 
Werk, übertreten; aus seinem Beruf, aus seiner 
G liedhaftigkeit tritt er damit nicht in einen an
deren Beruf bzw. anderes Glied über.

D ie schon erwähnte Vereinbarung DAF/Rechts- 
front bestätigt zweifelsohne diese Auffassung und 
zieht daraus die Folgerung.

Andererseits, wollte man solcher Deduktion fol
gen, daß die Organik durch den W irtschaftsstand  
allgem ein gegeben sei, so würde das folgerichtig  
bedeuten, daß die Berufsbildung auf der ganzen  
Linie durch eine „W irtschaftsbildung“, in W irk
lichkeit durch ein Heranzüchten von Spezialisten  
mit eng gezogenen Grenzen abgelöst werden 
müßte. In R u ß l a n d  hat der kommunistische 
Staat diesen W eg, sow eit man sehen kann, bis zu 
einem erheblich vorgeschrittenen Grade beschrif
ten. Und zw eifellos würde eine solche Richtung 
sich auf die Bahnen begeben, vor denen K. E s c h e- 
r i c h 31 glaubte ausdrücklich warnen zu müssen, 
weil sie, wie er sagte, zu einem „Termitenwahn“ 
führen könnten.

Noch auffälliger wird aber die Sachlage, wenn 
man sich einen im Bankenstand eingegliederten  
I n g e n i e u r  denkt. Nehmen wir eine Großbank 
an, in der ein Ingenieur tätig ist, um die m aschi
nellen Einrichtungen, Installationen usw. zu über
wachen, fortzuentwickeln u. dgl. Er hat doch  
wohl mit dem  W esen der Bank und ihrer wirt
schaftlichen T ätigkeit noch weniger geistig zu tun 
als der Jurist. Seine Bindung an den Bankenstand

ist ausschließlich eine wirtschaftUche, eine 
rielle, für ihn kann die Bank nicht organisc e 
Glied höherer Ordnung sein, durch das er mit dem  
Gesamtorganismus verhaftet ist, weil sein geisti
ges Fundam ent außerhalb des w irtschaftlichen  
Tätigkeitsbereiches liegt. Bei ihm kom m t augen
fällig die w irtschaftliche Ausübung des Berufes 
nicht mit dem Beruf zur D eckung.

So wird klar, daß auf dem Boden der w eltan
schaulichen Ausrichtung, auf der E instellung auf 
die Grundidee der organisierten V olksgem ein
schaft, auf dem empfundenen Bekenntnis zum na
tionalsozialistischen (wahren) Staat aufbauend 
die Organik durch die Funktion Beruf u n d  wirt
schaftliche Berufsausübung lebendig wird. W elche 
der beiden Funktionsgrößen der Primat ist, hängt 
von dem Verhältnis der beiden zueinander ab, wo
bei aber es im W esen der organischen Auffassung 
begründet ist, daß der Beruf den Vorrang vor der 
wirtschaftlichen Nutzung anstreben muß.

Daß, auch organisatorisch gesehen, beide in eine 
Einheit münden, ist natürlich, w ie die verschie
denen Funktionen des Menschen nicht abstrahiert 
werden können. Deshalb kann nicht die Erfas
sung des einzelnen Menschen etw a —  w ie auch32 
F r a u e n d o r f e r  betont —  in grundsätzlich von  
einander getrennten Organisationen erfolgen. 
Wenn man nach den drei Begriffen: Seele, Geist, 
Körper, einteilt, wie man die Arbeit des Menschen 
in Seelenarbeit, Geistesarbeit und W irtschafts
arbeit zerlegen kann, so ist einmal der Bezirk des 
einen Sektors von dem des anderen gar nicht 
scharf zu trennen, zum anderen bildet diese Drei
heit in W ahrheit eine Einheit (oder sollte sie bil
den, weil die Harmonisierung im einzelnen nur 
durch die Verschm elzung der Dreiheit zur ausge
glichenen Einheit m öglich wird). Aber —  und 
das ist der Angelpunkt —  die drei Bezirke be
dingen eine jeweils andere Gruppierung der Men
schen: die „Seelenarbeit“ baut sich auf der W elt
anschauung auf, sie findet ihren Ausdruck im 
wahren Staat in dem Erlebnis der V olksgem ein
schaft: die „W irtschaftsarbeit“ verein igt die am 
„gleichen W erk“ schaffenden V olksgenossen, und 
die „G eistesarbeit“ vereinigt die Menschen gleicher 
G eisteshaltung zu G eistesgem einschaften, eben zu 
den im gem einschaftlichen Beruf begründeten  
Gliedern höherer Ordnung, den B e r u f s s c h a f 
t e n .

Es ist also die S y n t h e s e  zu suchen. Und sie 
ist nicht schwer zu finden: denn praktisch haben 
sie andere Berufskreise durchgeführt durch die 
Zusammenfassung der Berufsträger zu Berufs- 
Schäften und die Verbindung dieser zu der DAF.

D iese V erflechtung mit der DAF, um nach33 dem 
W illen des F ü h r e r s  die „wirkliche V olks- und 
Leistungsgem em schaft aller D eutschen“ zu ver
wirklichen, hat oeispielsw eise F. R o m b e r g  be
reits34 1933 hier gefordert. Und sie ist für die 
Ingenieure, die w ie w enige Berufe unmittelbar in 
der vordersten Front im W irtschaftskam pfe in 
den Betriebsgem einschaften stehen und in diesen  
eine nur ihnen eigentüm liche Führungsaufgabe zu 
erfüllen haben, eine N otw endigkeit im Interesse  
der Bildung und Erhaltung der wirklichen V olks
und Leistungsgem einschaft.
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Es ist auffällig, daß andere Berufe, die weit 
weniger in der Front der W irtschaftsarbeit stehen  
—  man denke an die Juristen —  die notwendige 
und organische Eingliederung durchführen konn
ten, während die Ingenieure hier weit im Rück
stand sind.

Was zu tun ist, das dürfte klargestellt sein, und 
Vorbilder sind auch, wenn schon einmal solche 
notwendig sind, vorhanden. So hat hier jüngst33 
L a p i c i d a  einen „Vorschlag“ in Anlehnung an 
die Vereinbarung der DAF mit den Rechtswahrern 
gemacht, der durchaus richtunggebend sein dürfte.

Voraussetzung dafür ist aber die Bildung der 
„ D e u t s c h e n  I n g e n i e u  r s c h a f  t“, die gei
stige Gemeinschaft der Ingenieure auf dem Fun
dament ihrer aus dem gemeinsamen Berufe sich er
gebenden gemeinschaftlichen Verpflichtung gegen
über der Volksgemeinschaft, dem wahren Staate.

*
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<DipI.*'(3tig. Carl Weihe in Frankfurt a. M.:

James Watt als Erfinder
Zum 19. Januar 1936 —  seinem 200jährigen Geburtstage

Es ist müßig zu fragen, welches die größte Erfin
dung ist, die die Menschheit bisher hervorgebracht 
hat. Auch kleine, unscheinbare Erfindungen sind 
oft von außerordentlicher Tragweite, wie wir bei
spielsweise am Kompaß ersehen, dessen winzige 
Stahlnadel die großen Entdeckungsfahrten über
haupt erst ermöglicht und damit den Gesichtskreis 
der Kulturmenschheit erheblich erweitert hat. Aber 
vielfach ist es so, daß Vorschläge und erste Ver
suche lange Zeit vor der eigentlichen ausnutzbaren 
Erfindung gemacht wurden, bis ein Genie die un
fruchtbaren Vorläufer über den Haufen wirft und 
ein Werk schafft, dessen technischer Grund
gedanke sich als lebensfähig erweist, so daß alle

späteren Ausführungsformen nur Verbesserungen  
an Einzelheiten, nicht am Grundsätzlichen dar
stellen.

So ist es mit der D a m p f m a s c h i n e ,  deren 
erste Keimzelle wohl der von dem Magdeburger 
Bürgermeister O t t o  v o n  G u e r i c k e  1650 durch
geführte Versuch ist, einen Kolben in einem Zy
linder durch die W irkung des Luftdruckes mecha
nische Arbeit leisten zu lassen. Während G u e 
r i c k e  die Luftverdünnung unter dem Kolben mit 
Hilfe der von ihm erfundenen Luftpumpe erzeugte, 
versuchte P a p i n 1690, sie zunächst durch Ab
kühlung der Verbrennungsgase von Pulver, später 
durch Niederschlagen von W asserdampf unter dem
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Kolben zu erzeugen. Aber erst dem Grobschmied 
N e w c o m e n  gelang es 1712, diese Erfindung zu 
einer einigermaßen brauchbaren Dampfmaschine 
zu entwickeln, die dann recht und schlecht fast 
100 Jahre noch ihre D ienste als W asserhebe
maschine tat und sich an einigen Stellen selbst 
noch erhielt, als W a t t  bereits seine Maschine er
folgreich auf den Markt gebracht hatte.

J a m e s  W a t t ,  dem Mechaniker an der Uni
versität Glasgow, war es Vorbehalten, das Arbeits
verfahren der Newcom enschen Maschine, die er an 
einem nicht gangfähigen Modell der Universitäts
sammlung kennen gelernt hatte, grundsätzlich ab
zuändern. Er ging davon aus, den Dampf m ög
lichst ohne W ärm everlust in den Zylinder strömen 
zu lassen, und schuf daher einen besonderen K on
densator, in welchem  die Abkühlung und das Nie
derschlagen des Dampfes zw ecks Erzeugung eines 
Unterdruckes unter dem Kolben erfolgte. Er ver
sah außerdem den Arbeitszylinder mit einem  
W ärmemantel und schlug gleich in seinem ersten 
Patent vom  Jahre 1769 vor, den Dampf als Druck 
unmittelbar auf den Kolben wirken zu lassen an 
Stelle des atm osphärischen Luftdruckes. D iese 
geniale U m gestaltung der N ewcom enschen Ma
schine führte, wenn auch erst nach langem  Mühen, 
zu einer brauchbaren Form, die sich bis in die heu
tige Zeit, trotz mannigfacher baulicher Abände
rungen, erhalten hat.

Wir wir wissen, ist W  a 11 schrittweise zu seiner 
Erfindung gekommen. Sein scharfes anschauliches 
D enken führte ihn dazu, den am Newcomen-Modell 
festgestellten  Mängeln auf den Grund zu gehen. 
Er stellte  zunächst Versuche über die Abhängig
keit der Siedetemperatur des W assers vom  Druck 
an, untersuchte mit einfachsten selbstgebauten  
Vorrichtungen die K ondensation und den W ärme
wert des W asser dampf es und baute schließlich 
einen Versuchszylinder mit besonderem Konden
sator und Luftpumpe, an welchem  er die Betriebs
bedingungen studieren konnte. Dann erst legte  
er seine Erfahrungen in seinem grundlegenden  
ersten Patent in sehr vorsichtiger Fassung nieder, 
das ihm später, allerdings nach harten P atent
käm pfen1, w eitgehenden Schutz gegen Nach
ahmungen gewähren sollte.

Seine w eitere erfinderische T ätigkeit diente dem 
Ausbau der Maschine. Er verbesserte wohl fast 
jeden Teil. Er führte die E x p a n s i o n  ein und 
bediente sich zur Darstellung derselben in seinem  
Patent von 1782 des heute noch üblichen D a m p f 
d i a g r a m m s ;  auch den I n d i k a t o r  zur Auf
zeichnung des Diagramms mit Schreibkolben und 
bewegter Zeichenfläche sow ie ein V a k u u m 
m e t e r  zum Ablesen des Unterdruckes im K on
densator finden wir bei ihm. Er schuf eine brauch
bare S t o p f b ü c h s e n -  u n d  K o l b e n  d i c h -  
t u n g ,  er verbesserte die S t e u e r u n g ,  erfand 
verschiedene G e r a d f ü h r u n g e n  für die K ol
benstange, von denen die als W a t t s c h e s  
P a r a l l e l o g r a m m  bekannte, aus der Verbin
dung eines Lem niskoidenlenkers mit einem Storch-

1 V g l. C. W e ih e , E in  P a te n tp r o z e ß  v o r  140 J a h r e n .  — 
G e w e r b l ic h e r  R e c h ts s c h u tz  u n d  U r h e b e r r e c h t  40  (1935) 
270.

Schnabel bestehende noch gelegentlich  heute i 
nutzt wird. W eiter finden wir in seinen P a t'-n ' 
Schriften2 verschiedene Vorschläge für die A us
wuchtung des Pum pengestänges und der P leuel
stange, sowie für die Um setzung der Schw ing
bewegung des Balanciers in eine Drehbewegung; 
von diesen erlangte das geistreiche P l a n e t e n 
r a d g e t r i e b e  insofern eine besondere Bedeu
tung, als es W a t t  erm öglichte, ein auf die An
wendung des Kurbelgetriebes für Dampfmaschinen 
gerichtetes Patent von P i c k a r d  erfolgreich zu 
umgehen. Schließlich seien noch erwähnt die von  
dem F l i e h k r a f t r e g l e r  gesteuerte D rossel
klappe, V erbesserungen am K essel zur r a u c h 
f r e i e n  V e r b r e n n u n g ,  drei Vorschläge für 
eine umlaufende Dam pfm aschine und die erste 
Form eines D a m p f h a m m e r s ,  der seine 
Schw ingbew egung von dem Balancier der Dampf
maschine erhielt.

B lättert man die W a t t  sehen Patentschriften  
und seine uns erhaltenen K onstruktionszeichnun
gen3 durch, so erkennt man überall, mit welcher 
technischen G eschicklichkeit, aber auch Sorgfalt 
er vorgegangen ist. N icht nur der Geist des großen 
Erfinders, sondern auch der des genialen K on
strukteurs durchsetzt seine Entwürfe und spiegelt 
sich selbst in Einzelheiten wider.

W enn auch J a m e s  W a t t  seine schöpferische 
Tätigkeit in erster Linie der Schaffung und Ver
vollkommnung einer brauchbaren Dampfmaschine 
gewidm et hat, so ist er doch auch auf anderen Ge
bieten erfolgreich erfinderisch tätig gew esen und 
hat hier manches von dauerndem W ert geschaffen. 
Ein H u b z ä h l w e r k  wurde zwar zunächst für 
die Dampfpumpwerke benutzt, fand aber dann 
auch mit schwingendem  Pendel Verwendung als 
S c h r i t t z ä h l e r .  Das  M i k r o m e t e r  mit Fein
schraube und Teilkopf verdanken wir ihm, ebenso 
die heutige Form des R e c h e n s c h i e b e r s ,  dem 
allerdings die von Gunter vorgeschlagenen, log- 
arithmisch geteilten R echenstäbe vorangingen. Der 
Rechenschieber wurde zuerst im eigenen W erk zu 
Soho als Sohe rule benutzt, bürgerte sich aber bald 
in allen Konstruktionssälen ein. Ebenso baute er 
Mikrometer für Fernrohre zum E n t f e r n u n g s 
m e s s e n  und gab eine genaue Beschreibung da
von.

Eine seiner w ichtigsten Erfindungen ist die der 
K o p i e r p r e s s e ,  die heute auch im Zeitalter 
der Schreibmaschine noch nicht ihre Bedeutung  
verloren hat. Er nahm im Jahre 1780 ein engli
sches Patent darauf, in dem er zwei Ausführungs
formen darstellte, die eine mit zwei W alzen, durch 
die der Brief mit dem daraufliegenden dünnen K o
pierpapier durehgezogen wurde, die andere in 
Gestalt der noch heute üblichen Presse. Auch für 
die gummihaltige K o p i e r t i n t e  gab er eine 
genaue Zusammensetzung in dem P atent an. Mil
liardenfach ist seither dieses Kopierverfahren be
nutzt worden, und wohl die w enigsten wissen, daß

2 s. M u irh e a d , T h e  o r ig in  a n d  p r o g r e s s  of th e  M e c h a 
n ic a l I n v e n t io n s  o f J a m e s  W a tt ,  L o n d o n  1854, B d . I I I .

3 s. in s b e s o n d e r e :  D ic k in s o n  a n d  J e n k in s ,  J a m e s  W a tt  
a n d  th e  S te a m  E n g in e , O x fo rd  1927.
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es dem großen Erfinder der Dampfmaschine zu 
verdanken ist.

Von seinen wissenschaftlichen Versuchen haben 
wir schon gesprochen. Um die Festigkeit der von  
ihm benutzten W erkstoffe festzustellen, baute er 
eine Z e r r e i ß m a s c h i n e  mit gew ichtsbelaste
tem Hebel und machte B i e g e v e r s u c h e  mit 
Probestäben. Ein Besuch in Frankreich 1785 
brachte ihm die Bekanntschaft mit dem großen 
Chemiker B e r t h o l e t ,  der eben die Bleich
fähigkeit des Chlorgases entdeckt hatte. W a t t  
trat mit ihm in Briefwechsel und versuchte selbst, 
das Verfahren im großen durchzuführen.

Aus dem Jahre 1765 rührt von ihm ein P e r - 
s p e k t o g r a p h  her, eine Vorrichtung, um nach 
der Natur perspektivische Zeichnungen anzuferti
gen. Man kann diese als den Vorläufer unserer 
heutigen Zeichenmaschine ansprechen. Auch 
W a t t  benutzte, wie diese, ein doppeltes Parallel
lineal, das die Parallelführung eines rechten 
Zeichenwinkels vor einem stehenden Reißbrett er
möglichte. Mit einer R e c h e n m a s c h i n e  und 
mit der Aufstellung eines einheitlichen, vom Ku
bikinhalt des W assers abgeleiteten M a ß -  u n d  
G e w i c h t s S y s t e m s ,  dessen Einheit, wie schon 
1673 von H u g g h e n s  vorgeschlagen, die Länge 
des Sekundenpendels sein sollte, hat er sich gleich
falls abgequält.

Als J a m e s  W a t t  sich in seinem 64. Lebens
jahre nach Ablauf seines bis zum Jahre 1800 ver
längerten Hauptpatentes von 1769 von den Ge
schäften zurückzog, richtete er sich in seinem  
Wohnsitz in Heathfield in der Nähe von Birming
ham im Dachboden (garret) eine kleine W erkstatt 
ein, in der er seinen noch immer rührigen erfin

derischen N eigungen unbelastet durch G eschäfts
sorgen nachgehen konnte. D iese G a r r e t  W o r k 
s h o p  ist in pietätvoller W eise unberührt erhalten 
und wurde 1924 in das S c i e n c e  M u s e u m  i n  
L o n d o n  übernommen. Ueber 6000 Dinge, von  
W a t t s  Hand benutzt, finden sich in dem nur 
etw a 30 qm großen Raum, darunter seine W erk
zeuge, seine Drehbank, seine W erkbank, der 
Schmelzofen, Chemikalien, optische Apparate und 
selbst die Lederschürze, die er beim Arbeiten um 
band. Vor allem fallen zwei große K o p i e r 
b ä n k e  auf, die er zum V ervielfältigen von Büsten  
und Medaillen erbaute und von denen die eine die 
V ervielfältigung in kleinerem oder größerem Maß
stabe ermöglichte. Eine Reihe von mit den Ma
schinen hergestellten Büsten und Reliefs sind auf 
dem Tisch aufgestellt, auch W a t t s  eigene Büste. 
Bemerkenswert ist eine Aufzeichnung von seiner 
Hand über die Zeitdauer der Herstellung der ein
zelnen Teile einer Sapphobüste mit der Maschine, 
wohl eine der ältesten Z e i t s t u d i e n ,  die je in 
der Technik gemacht worden sind.

In dieser alten W erkstatt spiegelt sich das erfin
derische Genie und die Erfinderfreude des rast
losen Mannes wider. W ie er in seiner Jugend  
schon mit kleinem, vom Vater geschenkten Hand
werkzeug bastelte und baute, so ist er, nachdem  
sein Lebenswerk vollendet war, an dem er jahr
zehntelang mit Kopf und Hand gearbeitet hatte, 
auch im hohen Alter noch dem Trieb gefolgt, der 
den wahren Techniker immer wieder an W erkzeug, 
Schraubstock und Drehbank zurückführt, von 
denen seine Ausbildung ausgegangen ist. Solange 
dieser Trieb nicht ausstirbt, brauchen wir um Fort
bestand und Fortschritt der menschlichen Kultur 
nicht besorgt zu sein.

Lynkeus:

Rundblick
W a s h e iß t  „N S B D T “ ? D u rc h  e in e  V e r fü g u n g  d e s  S te l l 

v e r t r e te r s  d e s  F ü h re r s  v o m  3. J u n i  1934 w u r d e  d e r
„ K D A I“ a u fg e lö s t  u n d  a u s  s e in e n  d e r  N S D A P  a n g e h ö r e n 
d e n  M itg lie d e rn  d e r  „ N a tio n a l-S o z ia lis tis c h e  B u n d  D e u t
sc h e r  T e c h n i k “ g e b ild e t .  M a ß g e b e n d  is t  u n d  b le ib t  
d ie s e  V e rfü g u n g , so  d a ß  a lso  v ö llig  k l a r  l ie g t , w a s  
u n te r  „N SB D T “ zu  v e r s te h e n  is t.

W a ru m  a lso  d ie  F ra g e ?  W e il z w a r  1934 in  d e n  o ffi
z ie lle n  D ru c k sc h r if te n  r ic h tig  „N SB  — D e u ts c h e r  T e c h 
n ik “ g e s a g t w u rd e  (B e is p ie l:  „ M o n a tsb e r ic h te  d e s
N SB D T “ , B e ib la t t  z u r  Z e its c h r if t  „ D e u ts c h e  T e c h n ik “ ) ; 
a b e r  im  L a u fe  d e s  J a h r e s  1935 ä n d e r te  s ic h  d a s  so w o h l 
im  o ff iz ie lle n  O rg a n  („ D e u tsc h e  T e c h n ik “ ) w ie  in  d e r  
„R T A “ u sw . M an la s  je tz t  s te ts  n u r  n o c h  „N S B -D e u tsc h e r 
T e c h n i k e r “ . A lso  e in e  N a m e n s ä n d e ru n g !  S ie  h a t  
a n s c h e in e n d  ih r e  B e g rü n d u n g  in  e in e m  D ru c k fe h le r  im  
R e ic h sg e s e tz b la tt , a u f  d e n  h ie r  (T e c h n ik  u n d  K u l tu r  26
[1935] 85) s. Z. a u fm e rk s a m  g e m a c h t w u rd e . I n  j e n e r  
V e ro rd n u n g  w a r  d e r  N S B D T  a ls  „ a n g e s c h lo s s e n e r  V e r 
b a n d “ so  g e n a n n t  w o rd e n .

E s  h e iß t  a lso  je tz t  „N S B -D e u tsc h e r  T e c h n i k e r ? “ 
N e i n :  d a s  R e ic h s g e s e tz b la t t , T e il  I , N r. 145, v o m  23. D e 
z e m b e r  1935 b ra c h te  e in e  „ D r i t te  A u s fü h ru n g s b e s t im 

m u n g “ , in  d e r  vom  S te l lv e r t r e te r  d e s  F ü h r e r s  b e s tim m t 
is t:

„§  2 : Im  § 3 d e r  V e ro rd n u n g  z u r  D u rc h fü h ru n g  d e s  
G e se tz e s  z u r  S ic h e ru n g  d e r  E in h e i t  v o n  P a r t e i  u n d  
S ta a t  vom  29. M ärz 1935 (R e ic h sg e se tz b l. I , S. 502) 
t r e te n  a n  d ie  S te l le  d e r  W o r te  „ d e r  N S -B u n d  D e u t
sc h e r  T e c h n ik e r “ , d ie  W o r te :  „ d e r  N S -B u n d  D e u t
s c h e r  T e c h n ik “ .

D ie s e  B e s tim m u n g  is t  a m  1. J a n u a r  1936 in  K r a f t  g e 
t r e te n .  S ie  i s t  a b e r  a n s c h e in e n d  a n  d e n  e n ts p re c h e n d e n  
S te l le n  b is h e r  n ic h t  b e k a n n t  g e w o rd e n . D e n n  n a c h  w ie  
v o r  l ie s t  m a n  in  d e r  „ D e u ts c h e n  T e c h n ik “ u n d  d e r  „ R T A “ 
u sw . v o m  „N SB D -T  e  c h  n  i k  e  r “ . E s s te h t  a b e r  je tz t  
e in w a n d f r e i  g e se tz l ic h  fe s t, d a ß  z u  d e n  „ d e r  N S D A P  
a n g e s c h lo s s e n e n  V e r b ä n d e n “ d e r  N SB D T  =  N a t io n a l
so z ia l is t is c h e r  B u n d  D e u ts c h e r  T e c h n i k  z ä h lt!

*

D u rc h  e in e  A n o rd n u n g  d e s  R e ic h s le i te r s  D r. R . L e y  
is t  d ie  B e s tim m u n g  f ü r  d ie  A u f n a h m e  i n  d i e  D A F  
g e ä n d e r t  w o rd e n . B is h e r  w a r  fü r  d ie  M itg l ie d e r  d e r  
D A F  d ie  r e in a r is c h e  A b s ta m m u n g  v o rg e s c h r ie b e n .  J e tz t  
i s t  v o r g e s c h r ie b e n :  „ M itg lie d  d e r  D A F  im  D e u ts c h e n  
R e ic h e  k a n n  n u r  w e r d e n ,  w e r  R e ic h s b ü r g e r  im  S in n e  d e s  
R e ic h s b ü rg e rg e s e tz e s  v o m  15. S e p te m b e r  1935 u n d  d e r
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D u r c h fü h r u n g s b e s t im m u n g e n  zu  d ie s e m  G e s e tz  v o m  
14. N o v e m b e r  1935 i s t “ . D a m it  k ö n n e n  „ M isc h lin g e “ 
e r s te n  u n d  z w e i te n  G ra d e s  ( „ H a lb ju d e n “ u n d  „ V ie r te l 
ju d e n “ ) M itg lie d e r  d e r  D A F  w e r d e n ,  e in  A u fn a h m e z w a n g  
s e i te n s  d e r  D A F  b e s te h t  a b e r  n ic h t ;  d ie s e  b e h ä l t  s ic h  v ie l 
m e h r  d ie  A b le h n u n g  v o n  A u fn a h m e g e s u c h e n  v o r .

*
M it B il l ig u n g  d e s  F ü h r e r s  u n d  R e ic h s k a n z le r s  w ir d  in  

M ü n c h e n  d a s  „ H a u s  d e s  D e u t s c h e n  R e c h t s “  e r 
r ic h te t  w e r d e n .  W ie  R e ic h s m in is te r  D r . F r a n k  k ü rz l ic h  
in  d e r  Z e i ts c h r i f t  d e r  A k a d e m ie  f ü r  D e u ts c h e s  R e c h t a u s 
fü h r te ,  so ll d a s  H a u s  e in e  H e im s tä tte  d e r  R e ic h s r e c h ts 
fü h ru n g  u n d  Z e n t r a le  d e s  d e u ts c h e n  R e c h ts le b e n  s e in ;  
e s  w ir d  in s b e s o n d e r e  d ie  d e u ts c h e  R e c h t s f ü h r e r 
s c h u l e  b e h e r b e r g e n .  D ie  N S K  g ib t  h ie r z u  n o c h  b e 
k a n n t ,  d a ß  in  d ie s e r  R e c h ts f ü h re r s c h u le  k ü n f t ig  e in e  
g r ö ß e r e  A n z a h l d e r  c h a r a k te r l ic h  g e e ig n e ts te n  u n d  b e 
fä h ig ts te n  A s s e s s o re n  u n d  d e r je n ig e n ,  d ie  e in e  a b g e 
sc h lo s se n e  R e c h ts w a h r e r a u s b i ld u n g  b e s i tz e n  (e tw a  g e 
s a m t 200 b is  300), a u f  e in  J a h r  e in e  b e s o n d e re  w is s e n 
sc h a f t l ic h e  A u s b ild u n g  g e n ie ß e n  w e r d e n ;  d ie s e  A s s e s so 
r e n  u n d  R e c h ls w a h r e r  so lle n  d ie  „ g e is t ig e  G a rd e  b e i  d e r  
R e c h ts g e s ta l tu n g “ s te l l e n ;  f e r n e r  so lle n  d ie s e  A b s o lv e n te n  
d e r  R e c h ts f ü h re r s c h u le  b e v o rz u g t  in  d e n  R e c h ts w a h r e r 
b e r u fe n  b e f ö r d e r t  w e r d e n .  D ie s e  e c h t  n a t io n a ls o z ia l is t i 
sc h e  F ü h r e r a u s l e s e  w e r d e  d a s  ü b l ic h e  „ L a u fb a h n p r in z ip “ 
in  p o s i t iv e r  W e is e  d u r c h b re c h e n .

D a m it  w ir d  a ls o  in  d e n  R e c h ts b e ru fe n  d a s  „ L e is tu n g s 
p r in z ip “ d u rc h g e f ü h r t .  E s  i s t  d a z u  s e h r  w o h l  zu  b e 
a c h te n ,  d a ß  a u s d rü c k l ic h  d ie  L e is tu n g s a u s le s e  s ic h  a u f  
d e r  v o r h e rg e g a n g e n e n  L e is tu n g s a u s le s e  d u r c h  d ie  a b g e 
sc h lo s s e n e  B e ru f s a u s b i ld u n g  a u fb a u t ,  f ü r  d ie  w ie d e ru m  
— o h n e  A u s n a h m e  — e in  v o lle s  U n iv e r s i tä t s s tu d iu m  u n d  
z w e i S ta a t s p r ü f u n g e n  v o r g e s c h r ie b e n  s in d .

*

D ie  Z e i ts c h r i f t  „ D e u ts c h e  T e c h n ik “ b r a c h te  in  ih r e m  
J a n u a r h e f t  1936 u . a . e in e n  A u fs a tz  v o n  o. P ro fe s s o r  
D r .- In g . O t t o  S t r e c k  (B e r l in , U n te r r i c h t s m in is t e r iu m ) : 
„ G e d a n k e n  z u  e i n e r  N e u o r d n u n g  d e s  a k a 
d e m i s c h e n  I n g e n i e u r s t u d i u m  s“ . D ie  A u s 
f ü h ru n g e n  b e a n s p ru c h e n  w e i te s tg e h e n d e  B e a c h tu n g  in  
d e m  K r e is e  d e r  D ip lo m - I n g e n ie u r e ;  e s  w i r d  d e s h a lb  a u f  
d ie s e  V o rsc h lä g e , d ie  g r u n d s ä tz l ic h e r  A r t  s in d , n o c h  e in 
g e h e n d  z u rü c k z u k o m m e n  s e in . H ie r  s e ie n  d ie s e  V o r 
sc h lä g e  n u r  k u r z  s k iz z ie r t :

1. V o r b i l d u n g :
a) G ru n d s c h u le  d r e i  J a h r e ,  H ö h e re  S c h u le  s ie b e n  

J a h r e  ( A lte r  16 J a h r e ) ;
b ) a n s c h l ie ß e n d  a n  d ie  s c h u lis c h e  B i ld u n g  e in  J a h r  

p r a k t i s c h e  A r b e i t  ( A lte r  17 J a h r e ) ;
c) a n s c h l ie ß e n d  A b s o lv ie ru n g  e in e r  V o rs tu fe  (2 b is  

2 Yi J a h r e ) ;  a ls  V o rs tu fe  k ö n n te n  d ie  H T L  b e 
n ü tz t  w e r d e n ,  Q u a l i f ik a t io n  z u m  S tu d iu m  (A lte r  
19 b is  1 9 X  J a h r e ) .

2. D i e n s t a n V o l k u n d S t a a t :
A r b e i ts d ie n s t ,  W e h r d ie n s t  ( A lte r  21 b is  21 /4  
J a h r e ) .

3. S t u d i u m :
S e c h s  b is  s ie b e n  S e m e s te r  I n g e n ie u r s tu d iu m  an  
d e r  „ T e c h n is c h e n  U n iv e r s i tä t“ (A lte r  24  b is  24 /4  
bzw . 24%  b is  25 J a h r e ) .

M an e r k e n n t  in  d ie s e n  V o rsc h lä g e n  o h n e  w e i te r e s  
w e s e n t l ic h e  B e s ta n d te i le  d e s  V o rsc h la g e s , d e n  1935 h ie r  
e in  A r b e i t s k r e i s  d e s  B e z i rk s v e re in e s  B e r l in  d e s  V D D I 
v e rö f fe n t l ic h t  h a t  (S. 9  b is  1 1 ) ; d ie s e n  V o rsc h la g  h a t  b e 

k a n n t l ic h  d e r  D a ts c h  in  e in e r  S itz u n g  e in d e u t ig  a b g e lc  n  .
O. S t r e c k  m e in t  a b e r ,  d a ß  d ie  „ g e g e n te i l ig e  A nsic  
d e s  D a ts c h  „ s a c h lic h  n ic h t  s t ic h h a l t ig “ se i.

W e n n  f e r n e r  0 .  S t r e c k  f ü r  d ie  G e s ta l tu n g  d e s  
e ig e n t l ic h e n  H o c h s c h u ls tu d iu m s  v e r la n g t :  „ V e r t i e f u n g  in  
d e n  G ru n d w is s e n s c h a f te n ,  V e r t r a u tw e r d e n  m i t  d e r  w is s e n 
s c h a f t l ic h e n  F o rs c h u n g , F a c h s tu d iu m  a u f  b r e i t e r ,  z u s a m 
m e n f a s s e n d e r  G r u n d la g e ,  g r ü n d l ic h s te  D u r c h a r b e i t  e in e s  
k o n s t r u k t iv e n  F a c h g e b ie te s  a ls  B e is p ie l  f ü r  v ie le “ , so 
e n ts p r e c h e n  so lc h e  G r u n d s ä tz e  v ö ll ig  d e n  V o rs c h lä g e n  fü r  
d ie  H o c h s c h u lre fo rm , w e lc h e  h i e r  b e r e i t s  v o r  J a h r e n  g e 
m a c h t w u r d e n  (F . R o m b e r g ) .  A u c h  d ie  E n tw ic k lu n g  
d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  z u r  „ U n iv e r s i t ä t“ , w e lc h e  
E n tw ic k lu n g  a u c h  O. S t r  e  c k  a ls  a b h ä n g ig  v o n  d e r  
S tu d ie n re fo r m  d a r le g t ,  i s t  a l te  F o r d e r u n g  d e s  V e rb a n d e s .

D ie  V e rö f f e n t l ic h u n g  v o n  0 .  S t r e c k  k a n n  n u r  d a n k 
b a r s t  b e g r ü ß t  w e r d e n ;  s ie  b r in g t  d ie  s e i t  fa s t e in e m  J a h r e  
z u r ü c k g e s te l l te  E r ö r t e r u n g  ü b e r  d ie  k ü n f t ig e  A u s b ild u n g  
a k a d e m is c h e r  I n g e n ie u r e  w ie d e r  in  F lu ß  u n d  g ib t  d ie s e r  
E r ö r te r u n g  e in e n  fe s te n  A u s g a n g s p u n k t ,  w o d u rc h  s ie  
p r a k t i s c h e  E rg e b n is s e  z e i t ig e n  k a n n .

*

V o m  N S -J u r is te n b u n d  w u r d e  e in  „ A r b e i t s w e r k  
z u r  F ö r d e r u n g  d e s  B e r u f s e i n s a t z e s  d e r  
d e u t s c h e n  R e c h t s w a h r e r “  e r r i c h te t .  D a z u  is t 
m a n  d a v o n  a u s g e g a n g e n ,  d a ß  d a s  l ib e r a l is t i s c h e  P r in z ip ,  
d e n  N a c h w u c h s  s ic h  s e lb s t  zu  ü b e r la s s e n ,  a b g e lö s t  w e rd e n  
m u ß  d u rc h  e in e  v o ra u s s c h a u e n d e  B e ru f s p o l i t ik . D ie se  
k a n n  n ic h t  a n  d e m  f ü r  d ie  r ic h te r l ic h e  u n d  a n w a lt l ic h e  
L a u fb a h n  g e l te n d e n  B e g rif f  d e s  J u r i s t e n  f e s th a l t e n ;  so n 
d e r n :  d e r  N a c h w u c h s  m u ß  so  g e le n k t  w e r d e n ,  d a ß  d en  
v o r h a n d e n e n  B e d ü rfn is s e n  u n d  M ö g lic h k e ite n  d e r  W ir t 
sc h a ft R e c h n u n g  g e t r a g e n  w ir d .  D e m g e m ä ß  is t  d e m  
„ A r b e i t s w e rk “ d ie  A u fg a b e  g e s te l lt ,  R e c h ts w a h r e r  d a 
d u rc h  in  v e r s tä r k te m  M a ß e  in  A r b e i t  u n d  B ro t  zu  b r i n 
g e n , d a ß  ih n e n  in  U n te r r i c h t s k u r s e n  b e s o n d e r e  
K e n n t n i s s e  a u f  v e r s c h i e d e n e n  G e b i e t e n  
d e s  W i r t s c h a f t s l e b e n s  v e r m i t t e l t  w e r d e n .  D ie  
W ir ts c h a f t  v e rm ö g e  z w a r  n u r  e in e n  b e g r e n z te n  T e i l  v on  
R e c h ts w a h r e r n  a ls  S y n d ic i u n d  J u s t i t i a r e  a u fz u n e h m e n , 
je d o c h  se i s te ts  N a c h f ra g e  n a c h  S p e z i a l i s t e n  a u f  d e m  
G e b ie t  d e s  D e v is e n -  u n d  S te u e r r e c h ts ,  d e r  B e t r i e b s p r ü 
fu n g , d e s  B in n e n h a n d e ls r e c h ts ,  d e r  M a rk to rd n u n g , d e r  
E n e rg ie v e r s o rg u n g , d e s  S p a r k a s s e n -  u n d  G e n o s s e n s c h a f ts 
w e s e n s . D ie  E rw e r b u n g  e n t s p r e c h e n d e r  S p e z ia lk e n n t 
n is s e  e r fo lg t  im  R a h m e n  d e s  A r b e i t s w e r k e s  u n t e r  u n 
m i t t e lb a r e r  M itw irk u n g  d e r  P r a x i s ,  d ie  d u r c h  fü h re n d e  
P e r s ö n l ic h k e i te n  im  K u r a to r iu m  d e s  A r b e i t s w e r k e s  v e r 
t r e t e n  is t , d e m  a u c h  d e r  P r ä s id e n t  d e r  R e ic h s a n s ta l t  fü r  
A r b e i t s v e r m i t t lu n g  u n d  A r b e i t s lo s e n v e r s ic h e r u n g  a n 
g e h ö r t .

Von unseren  Hochschulen
D ie s  a c a d e m ic u s :  R e ic h s e r z ie h u n g s m in is te r  D r. R u s t  

h a t  fo lg e n d e  A n o rd n u n g  e r la s s e n :

„ D e r  18. J a n u a r  a ls  R e ic h s g r ü n d u n g s ta g  u n d  d e r  
30. J a n u a r  a ls  T a g  d e r  n a t io n a le n  E rh e b u n g  l ie g e n  z e i t 
lic h  so  n a h e  z u s a m m e n , d a ß  e s  u n z w e c k m ä ß ig  is t , a n  
je d e m  d e r  b e id e n  T a g e  e in e  b e s o n d e re  a k a d e m is c h e  F e ie r  
a b z u h a l te n .  Ic h  o r d n e  d e s h a lb  a n , d a ß  k ü n f t ig  b e id e  
F e ie r l ic h k e i te n  z u s a m m e n g e le g t  w e r d e n  u n d  a m  30. J a 
n u a r  d e s  J a h r e s  s ta t tz u f in d e n  h a b e n .  F ü r  d ie  A u s g e s ta l 
tu n g  u n d  D u r c h fü h r u n g  d ie s e r  a k a d e m is c h e n  F e i e r  im
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S in n e  d e r  A u s r ic h tu n g  a u f  d a s  D r i t te  R e ic h  i s t  m ir  d e r  
R e k to r  (D ire k to r )  p e r sö n lic h  v e ra n tw o r tl ic h .  E in  s t a r r e s  
F e s th a lte n  a n  d e n  a l tg e w o h n te n  F o rm e n  d ie s e r  F e ie r  is t 
n ic h t e r fo rd e r l ic h . V on  A n s p ra c h e n  e in z e ln e r  S tu d ie r e n 
d e r  is t  a b z u s e h e n . E in  C h a rg ie r e n  v o n  K o rp o ra t io n e n  
e n tfä l l t ;  d a g e g e n  is t  d a s  g e s c h lo ss e n e  A u f tre te n  w e l ta n 
sc h a u lic h  a u s g e r ic h te te r  S tu d e n te n g r u p p e n  (z. B . N SD StB ,

A m ts le i te r  d e r  D S t, K a m e r a d s c h a f ts h a u s g r u p p e n )  so w ie  
d a s  F ü h r e n  v o n  F a h n e n  d e r  B e w e g u n g  im  R a h m e n  d e s  
E in m a r s c h e s  zu  e rm ö g lic h e n . D e r  30. J a n u a r  i s t  d ie s  
a c a d e m ic u s . Z u r  g le ic h e n  S tu n d e , in  d e r  d ie  a k a d e m is c h e  
F e ie r  s ta t t f in d e t ,  d ü r f e n  a n d e r e  p a r a l l e l e  F e i e r n  von  
T e i lk ö r p e r s c h a f te n  d e r  U n iv e r s i tä t  (H o c h sc h u le )  n ic h t  a b 

g e h a l te n  w e r d e n .“

Dr. Walter Flemmig in Düsseldorf:

Die deutsche Eisenindustrie 
im Rahmen der Welteisenwirtschaft im Jahre 1955
Eisenverbrauch als Konjunkturmesser.

M it d e r  a n h a l te n d e n  B e le b u n g  in  d e r  d e u ts c h e n  W ir t 
sc h a ft s t ie g e n  a u c h  d ie  P ro d u k t io n s -  u n d  A b sa tz z iffe rn  
u n s e r e r  E is e n in d u s tr ie .  M an  d a r f  w o h l b e h a u p te n ,  d a ß  
in  k e in e m  Z w e ig e  d e r  in d u s t r ie l le n  P ro d u k t io n  d ie  w e i
t e r e  w ir ts c h a f t l ic h e  A u fw ä r ts b e w e g u n g  im  J a h r e  1935 so 
d e u tl ic h  in  d ie  E r s c h e in u n g  t r a t  w ie  in  d e r  d e u ts c h e n  
E is e n e rz e u g u n g . D ie  P ro d u k t io n s -  u n d  A b s a tz b ila n z  d e r  
d e u ts c h e n  M o n ta n in d u s tr ie  is t  e in  S p ie g e lb ild  d e r  E r 
fo lg e  d e r  n a t io n a le n  S e lb s th ilfe  u n d  d e s  e n g e n  Z u sa m 
m e n w irk e n s  von  S ta a ts w il le n  u n d  P r iv a t in i t ia t iv e .  G le ic h 
z e it ig  b e s tä t ig t  d a s  B e is p ie l  d ie s e s  b e d e u te n d e n  W ir t 
sc h a f ts z w e ig e s  d ie  R ic h tig k e it  d e r  V o ra u s s e tz u n g e n , v on  
d e n e n  im  F r ü h ja h r  1933 b e i  B e g in n  d e r  A rb e its s c h la c h t  
a u s g e g a n g e n  w u rd e . S p e z ie ll  u n s e r e  E is e n -  u n d  S ta h l in 
d u s t r ie  d a r f  zu  d e n  G e w e rb e z w e ig e n  g e re c h n e t  w e rd e n , 
in  d e n e n  s ic h  d ie  g ro ß e n  E rfo lg e  d e s  K a m p fe s  g e g e n  
d ie  A rb e i ts lo s ig k e it  a m  d e u tl ic h s te n  w id e r s p ie g e ln . D ie  
E is e n in d u s t r ie  k a n n  w o h l f ü r  s ich  in  A n s p ru c h  n e h m e n , 
d ie  z ie ls ic h e re  A rb e itsb e s c h a f fu n g s p o li tik  d e r  R e g ie ru n g  
ta tk r ä f t ig s t  u n te r s tü tz t  zu  h a b e n  m it d e m  E rfo lg e , d a ß  
s ic h  N a c h fra g e  u n d  A b sa tz  v e r m e h r te n  u n d  so  d ie  G r u n d 
la g e  zu  e in e r  s te tig e n  u n d  o rg a n is c h e n  A u fw ä r ts e n tw ic k 
lu n g  g e le g t  w u rd e . D e r  g ro ß e  a l lg e m e in e  A n s tie g  w a r  
a b e r  sc h lie ß lic h  n u r  d u rc h  d ie  b e trä c h t l ic h e  B e d a r f s 
d e c k u n g  d e s  E is e n v e rb ra u c h e s  in  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  
W ir tsc h a f tsz w e ig e n  m ö g lich .

M it d e r  K o n s o lid ie ru n g  d e r  V e rh ä l tn is s e  in  D e u ts c h 
la n d  m u ß te  n a tu r g e m ä ß  d ie  ja h r le a n g  z u rü c k g e d ä m m te  
u n d  n u r  a u f  d ie  n o tw e n d ig s te  B e d a r f s d e c k u n g  b e s c h rä n k 
te  In v e s t i t io n s tä t ig k e i t  e in e n  s ta rk e n  A u f tr ie b  e rh a l te n .  
B e so n d e rs  d ie  B e le b u n g  in  d e r  B a u w ir ts c h a f t  h a t  ih r e  
A u s w irk u n g e n  a u f  d ie  E is e n in d u s t r ie  n ic h t  v e r fe h lt .  F ü r  
d ie  E is e n k o n ju n k tu r  i s t  d ie  E n tw ic k lu n g  d e s  E is e n v e r 
b ra u c h e s  im  I n la n d  a u f  d e n  K opf d e r  B e v ö lk e ru n g  s e h r  
a u fs c h lu ß re ic h . D ie  E is e n v e r s o rg u n g , d . i .  d ie  M enge 
E isen , m it d e r  d ie  e is e n s c h a f fe n d e  I n d u s t r i e  d ie  E is e n 
v e r b ra u c h e r  e in s c h lie ß lic h  d e r  e is e n v e ra rb e i te n d e n  I n 
d u s tr ie  v e r s o rg t ,  s t ie g  im  D e u ts c h e n  R e ic h  v o n  122,5 k g  
je  K o p f d e r  B e v ö lk e ru n g  im  J a h r e  1933 a u f  194,2 k g  im  
J a h r e  1934. D e r  d e u ts c h e  E is e n v e rb ra u c h ,  d e r  d ie  M enge 
E is e n  e r fa ß t,  d ie  in  ro h e m , h a lb f e r t ig e m , w a lz fe r t ig e m  
u n d  w e i te r  v e r a r b e i te te m  Z u s ta n d  zum  V e rb ra u c h  im  I n 
la n d  b e s t im m t is t ,  h a t  s ic h  v o n  s e in e m  T ie fs ta n d  im  
J a h r e  1932 in z w is c h e n  k r ä f t ig  e rh o lt .  I n  J a h r e  1934 b e 
t r u g  d e r  d e u ts c h e  E is e n v e r b ra u c h  177 k g  je  K o p f d e r  B e 
v ö lk e ru n g  g e g e n  59 k g  im  J a h r e  1932. I n  ih r e m  le tz te n  
G e s c h ä f tsb e r ic h t  k o m m t d ie  G u te h o f fn u n g s h ü tte  a u f  e in e n  
E is e n v e rb ra u c h  v o n  196 k g  p ro  K o p f d e r  B e v ö lk e ru n g , 
d. h ., d ie  Z if fe r  d e s  J a h r e s  1929 i s t  fa s t w ie d e r  e r re ic h t .

Eisenverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung in kg.:
Deutschland Frankreich England Ver. Staaten

1929 200 209 243 513

1930 126 216 219 372
1931 69 165 174 235
1932 59 125 139 121
1933 103 144 163 200
1934 177 128 217 217
1935 196 121 224 269

Produktion und Beschäftigung.
I n n e rh a lb  d e r  a l lg e m e in e n  B e s s e ru n g  in  d e r  W e lt

e is e n w ir ts c h a f t  (d ie  G e s a m tg e w in n u n g  d e s  E rd b a l le s  a n  
R o h s ta h l  s t ie g  v o n  82,7 M ill. t  im  J a h r e  1934 a u f  98,2 M il
l io n e n  t  o d e r  u m  18,7 v H .) v e r z e ic h n e t  e r f r e u l ic h e r w e is e  
d ie  d e u ts c h e  E rz e u g u n g  d ie  k r ä f t ig s te  E rh ö h u n g . W e n n  
im  S e p te m b e r  1932 d ie  R o h s ta h l-E rz e u g u n g s z a h le n  
D e u ts c h la n d s , E n g la n d s , R u ß la n d s  u n d  F r a n k r e ic h s  e in 
a n d e r  so  n a h e  g e k o m m e n  w a r e n  w ie  n ie  v o r h e r ,  so  is t  
s e i t  d ie s e r  Z e it  e in e  E n tw ic k lu n g  e in g e t r e te n ,  d ie  d ie  E r 
z e u g u n g s k u rv e n  w e i t  a u s e in a n d e r  g e z o g e n  h a t .  B e re i ts  
E n d e  1933 h a t te  D e u ts c h la n d  m it  e in e r  R o h s ta h le r z e u 
g u n g  v o n  7,6 M ill. t  in  E u ro p a  w ie d e r  d ie  F ü h ru n g .  E s 
fo lg te n  d a n n  G ro ß b r i ta n n ie n  m it  7,3 M ill. t  u n d  F r a n k 
re ic h  m it 6,5 M ill. t. I n  d e n  J a h r e n  1934 u n d  1935 h a t  
D e u ts c h la n d  e in e n  W e its p ru n g  n a c h  a u fw ä r ts  g e ta n  u n d  
h a t  in  E u ro p a  in  d e r  E is e n -  u n d  S ta h le r z e u g u n g  d ie  u n b e 
s t r i t te n e  F ü h ru n g .  D ie  d e u ts c h e  R o h e is e n e rz e u g u n g  s te ll t  
sich  fü r  d a s  v e r f lo s s e n e  J a h r  a u f  12,8 M ill. t, d ie  R o h s ta h l
g e w in n u n g  a u f  16,4 M ill. t  u n d  d ie  W a lz w e rk e rz e u g u n g  
a u f  11 M ill. t. D ie  e n ts p re c h e n d e n  Z if fe rn  f ü r  1934 b e 
l ie fe n  sich  a u f  8,7, 11,8 u n d  8,4 M ill t. D ie  d e u ts c h e  L e i 
s tu n g  is t  u m  so  b e m e r k e n s w e r te r ,  w e n n  m a n  b e r ü c k s ic h 
t ig t, a u f  w e lc h e n  T ie fs ta n d  d ie  E rz e u g u n g  in  d e n  K r i s e n 
j a h r e n  z u rü c k g e g a n g e n  w a r .

D ie  n a c h s te h e n d e  T a b e l le  g ib t  e in e n  U e b e rb l ic k  ü b e r  
d ie  R o h e is e n - , R o h s ta h l-  u n d  W a lz w e rk p ro d u k t io n  in  
D e u ts c h la n d  in  d e n  J a h r e n  v o n  1929 b is  1935:

1929 1980 1931 1932 1933 1934 1935
R o h e is e n  13,40 9,69 6,06 3,93 5,27 8,70 12,80
R o h s ta h l  16,25 11,54 8 ,28  5,77 7,61 11,90 16,40
W a lz w .-P ro d . 11,29 8,15 5,86 4,23 5,46 8,40 11,00

N ach  D r. J .  W . R e ic h e r t ,  B e r l in , fo lg e n  in  d e r  f ü r  1935 
a u s g e w ie s e n e n  R o h e is e n e rz e u g u n g  n a c h  D e u ts c h la n d :  
R u ß la n d  m it  12,5, E n g la n d  m it  6,5 u n d  F r a n k r e ic h  m i t  5,8 
M ill. t ,  in  d e r  R o h s ta h lg e w in n u n g  R u ß la n d  m it  12,1, E n g 
la n d  m it  10,2 u n d  F r a n k r e ic h  m it  6,2 M ill. t.

D ie  d e u ts c h e  E is e n -  u n d  S ta h lp ro d u k t io n  is t  im  J a h r e  
1935 w e i te r  g e w a c h se n , w e n n  a u c h  n ic h t  m e h r  so  s t a r k  
w ie  im  v o r h e rg e h e n d e n  J a h r e .  B e i d e n  Z a h le n  f ü r  d a s  
J a h r  1935 is t  a l le r d in g s  zu  b e r ü c k s ic h t ig e n ,  d a ß  a b  M ärz  
1935 d u rc h  d ie  R ü c k g lie d e ru n g  d e s  S a a r la n d e s  d ie  P r o 
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d u k t io n s m e n g e  d e r  s a a r lä n d is c h e n  E is e n in d u s t r ie  h in z u 
g e k o m m e n  is t .  D ie  B e sc h ä f t ig u n g  d e r  .W erk e  l i e g t  b e i  
r d .  70 b is  75 v H . D ie  E n tw ic k lu n g  h a t  g e z e ig t ,  d a ß  d ie  
f r ü h e r  so  h ä u f ig  u n t e r s t e l l t e  U e b e r k a p a z i tä t  ta ts ä c h lic h  
n ic h t  v o r h a n d e n  is t .

D ie  k ü rz l ic h  v e rö f f e n t l ic h te n  A b s c h lü s s e  d e r  d r e i  g r o 
ß e n  w e s td e u ts c h e n  M o n ta n k o n z e rn e  H o e sc h , K lö c k n e r  
u n d  G u te h o f fn u n g s h ü t te  l i e ß e n  d ie  A u s w irk u n g e n  d e r  
M e n g e n k o n ju n k tu r  in  d e r  d e u ts c h e n  E is e n w ir t s c h a f t  d e u t 
lic h  e r k e n n e n .  D a b e i  i s t  e s  u n t e r  d e m  G e s ic h ts p u n k t  
n a t io n a ls o z ia l is t i s c h e r  W ir ts c h a f ts a u f f a s s u n g  b e m e r k e n s 
w e r t ,  d a ß  d ie  s t a r k e  A u s w e i tu n g  v o n  E rz e u g u n g  u n d  
U m sa tz  in  d e r  E is e n in d u s t r i e  n ic h t  in  h o h e n  G e w in n e n  
u n d  D iv id e n d e n  ih r e n  N ie d e r s c h la g  fa n d , s o n d e rn  z u r  
V e r m e h r u n g  d e r  K a p i ta lk r ä f te  u n d  R e s e r v e n  so w ie  z u r  
M e h rb e s c h ä f t ig u n g  d e r  G e fo lg s c h a f te n  b e n u tz t  w u r d e .  E r 
f r e u l ic h  in  s o z ia le r  H in s ic h t  i s t  e s , d a ß  e s  in  V e r b in d u n g  
m i t  d e r  S te ig e r u n g  d e r  E rz e u g u n g  zu  e in e r  n ic h t  u n e r 
h e b l ic h e n  V e r m e h r u n g  d e r  G e fo lg s c h a f te n  k a m , w o b e i 
d ie  W e r k e  im  I n t e r e s s e  d e r  A r b e i ts b e s c h a f fu n g  d ie  d u rc h  
d ie  E r f o r d e r n i s s e  d e s  B e tr ie b e s  g e z o g e n e  G ru n d l in ie  
m e is t  n ic h t  u n e r h e b l ic h  ü b e r s c h r i t t e n  h a b e n .  D ie s e  B e 
t r i e b s p o l i t ik  e r s c h e in t  d u r c h a u s  b e r e c h t ig t ,  w e n n  m a n  
s ic h  d a r a n  e r i n n e r t ,  d a ß  d ie  E is e n m a r k tb e le b u n g  in  
e r s t e r  L in ie  a u f  d ie  I n i t i a t i v e  d e r  R e g ie ru n g  u n d  d ie  
A u f t r a g s e r te i lu n g  d u r c h  ö f fe n tl ic h e  S te l le n  z u rü c k z u fü h 
r e n  is t .

A u s fu h r .
D ie  B e s c h ä f t ig u n g  in  E is e n  e r f u h r  a u ß e r  d e r  s tä n d ig e n  

Z u n a h m e  d e r  I n la n d s v e r s o r g u n g  e in e  w e i te r e  V e r m e h 
r u n g  d u r c h  d ie  n a tü r l ic h e n  A u f t r ie b s k rä f te ,  w ie  s ie  u . a. 
a u c h  in  d e r  g e s t ie g e n e n  d e u ts c h e n  E is e n a u s fu h r  zu m  
A u s d ru c k  k o m m e n . Im  v e r f lo s s e n e n  J a h r e  h a t  s ic h  im  
R a h m e n  d e s  g e s a m te n  d e u ts c h e n  A u ß e n h a n d e ls  d ie  A u s 
f u h r  v o n  E isen -; u n d  S ta h le r z e u g n is s e n  in  e in e m  M aß e  
e n tw ic k e l t ,  d a s  in  e r f r e u l ic h e m  G e g e n s ä tz e  z u  d e r  G e 
s ta l tu n g  d e s  A u s fu h rg e s c h ä f te s  a n d e r e r  W ir ts c h a f ts k r e is e  
s te h t.

D ie  n a c h s te h e n d e ,  d e m  G e s c h ä f ts b e r ic h t  d e r  G u te h o f f 
n u n g s h ü t te  e n tn o m m e n e  T a b e l le , g ib t  e in e  v e rg le ic h e n d e  
U e b e r s ic h t  ü b e r  d ie  d e u ts c h e  G e s a m ta u s fu h r  u n d  ü b e r  
d ie  A u s fu h r  a n  E is e n  u n d  E is e n w a r e n  a l l e r  A r t  in  d e r  
e r s te n  H ä lf te  d e r  J a h r e  1929 b is  1935:

A u s fu h r  a n  E is e n  u n d
G e s a m ta u s fu h r E is e n w a r e n

J a n u a r / J n n i M ill. RM M ill. RM M ill. t
1929 6531,0 924,2 2,8
1930 6206,0 894,3 2,7
1931 4768,1 691,7 2,1
1932 2988,6 408,3 1,3
1933 2377,8 324,7 1,0
1934 2086,2 286,7 1,2
1935 1962,3 322,6 1,5

L e g t  m a n  d ie  m o n a t l ic h e n  N a c h w e ise  d e s  S ta t is t is c h e n  
R e ic h s a m te s  ü b e r  d e n  A u ß e n h a n d e l  z u g ru n d e ,  so  z e ig t  
s ic h  e in e  e r f r e u l ic h e  V e r b e s s e r u n g  d e r  A u s fu h r . D ie se  
s t ie g  in  E is e n  u n d  S ta h l  v o n  e in e m  M o n a ts d u rc h s c h n it t  
in  H ö h e  v o n  178,200 t  in  1933 a u f  213,800 t  in  1934 b is  
a u f  262 000  t  in  d e r  Z e i t  v o n  J a n u a r  b is  O k to b e r  1935. 
I n s g e s a m t  g e s e h e n  h a t  d ie  A u s fu h r  f ü r  1935 g e g e n ü b e r  
1933 e in e  m e n g e n m ä ß ig e  Z u n a h m e  v o n  fa s t  50 v H . zu  
v e r z e ic h n e n .  W ie  G e n e r a ld i r e k to r  D r . V o g le r  a u f  d e r  
l e tz te n  E is e n h ü t te n ta g u n g  in  D ü s s e ld o r f  a m  1. D e z e m b e r  
1935 a u s fü h r te ,  w a r  d ie  d i r e k te  E is e n a u s fu h r  D e u ts c h 
la n d s  1933 a u f  1 ,9  M ill. t  g e f a l le n  b e i  e in e m  W e l ta n te i l  
v o n  16 v H .;  f ü r  1934 w a r  e in e  S te ig e r u n g  a u f  2 ,4 M ill. t

u n d  d a m it  v o n  17 v H . d e r  W e l ta u s fu h r  zu  v e rz e ic h n e n .  
F ü r  d a s  J a h r  1935 w i r d  t r o tz  a l le n  A u s f u h r s c h w i e r i g -  

k e i te n  d ie  d e u ts c h e  E is e n a u s fu h r  a u f  3  M ill- * g e s c h ä tz t, 
w a s  e in e m  W e l ta n te i l  v o n  22 v H . e n ts p r ic h t .

I n  d ie s e m  Z u s a m m e n h a n g  i s t  b e m e r k e n s w e r t ,  d a ß  d ie  
d e u ts c h e  E is e n a u s fu h r  n a c h  d e n  e in z e ln e n  E r d t e i l e n  und  
L ä n d e rn  d e r  W e lt  in  d e n  v e r g a n g e n e n  3 J a h r e n  e n t
s p r e c h e n d  d e r  E n tw ic k lu n g  d e s  d e u ts c h e n  G e s a m ta u ß e n 
h a n d e ls  e r h e b l ic h e  V e r s c h ie b u n g e n  a u fz u w e is e n  h a t .  Nach 
„ S ta h l  u n d  E is e n “ i s t  d e r  A n te i l  E u ro p a s  a n  d e r  G e sa m t
a u s f u h r  v o n  69 v H . in  d e n  e r s te n  9 M o n a te n  1933 auf 
54 vH . in  d e m  g le ic h e n  Z e i t r a u m  1935 z u rü c k g e g a n g e n . 
In  W e s te u ro p a  w u r d e n  1933 30  v H . d e r  G e s a m ta u s fu h r  
a b g e s e tz t .  1935 w a r e n  e s  n u r  n o c h  17,5 v H . D ie  A u s fu h r  
n a c h  d e m  B a lk a n  h a t  s ic h  a n te i lm ä ß ig  v o n  3 v H . auf 
6 vH . e r h ö h t ;  d ie  a b s o lu te n  Z a h le n  w e is e n ,  m e n g e n m ä ß ig  
g e s e h e n , s o g a r  e in e  V e rd re i f a c h u n g  a u f . O s te u ro p a  w a r  
1935 m it  6 ,9  vH . a n  d e r  G e s a m ta u s f u h r  b e te i l ig t  g e g e n 
ü b e r  15,5 v H . im  J a h r e  1933. A l le r d in g s  m u ß  d a b e i  b e 
r ü c k s ic h t ig t  w e r d e n ,  d a ß  d ie  L ie fe r u n g e n  n a c h  R u ß la n d , 
d ie  1933 12,6 v H . d e r  G e s a m ta u s f u h r  a u s m a c h te n , a u f  
0 ,7  vH . h e r a b g e s u n k e n  s in d . D e r  A n te i l  A f r ik a s  a n  d e r  
G e s a m ta u s f u h r  i s t  in  d e n  le tz te n  3 J a h r e n  m it  rd . 4 vH . 
u n v e r ä n d e r t  g e b l ie b e n . D e m g e g e n ü b e r  s t ie g  d ie  A u s 
f u h r  n a c h  A s ie n  e r h e b l ic h ,  u n d  z w a r  v o n  13 vH . in  1933 
a u f  m e h r  a ls  20 v H . in  1935. A s ie n , b e s o n d e rs  C h in a  
u n d  d ie  T ü r k e i  h a t  so m it a ls  A b s a tz g e b ie t  f ü r  d ie  d e u t 
sc h e  E is e n in d u s t r ie  in  d e n  le tz te n  J a h r e n  e in e  im m e r  
g r ö ß e r e  B e d e u tu n g  e r la n g t .  E in e  k r ä f t ig e  Z u n a h m e  w e is t  
e b e n fa l ls  d ie  A u s fu h r  n a c h  A m e r ik a  a u f , d a b e i  k o n n te  
b e s o n d e rs  n a c h  S ü d a m e r ik a  (B ra s i l ie n , C h ile )  d e r  E x p o r t  
s t a r k  e r h ö h t  w e rd e n .

U e b e r  d ie  w e r tm ä ß ig e  G e s ta l tu n g  d e s  d e u ts c h e n  A u ß e n 
h a n d e ls  in  E is e n  u n d  E is e n w a r e n  e r g ib t  s ic h  fo lg e n d e s t  
B ild :

D e u ts c h la n d s  
E in f u h r  A u s fu h r  A u s fu h r ü b e r s c h u ß  

(in  M ill. RM )
M onats-

d u rc h s c h n i t t  1932 9,0 65,2 56,2
M o n a ts

d u r c h s c h n i t t  1933 11,9 55,3 43.4
M o n a ts 

d u r c h s c h n i t t  1934 17,7 50,3 32,6
J a n u a r  1935 16,6 49,6 33,0
F e b r u a r  1935 14,2 47,6 33,4
M ärz  1935 8,2 57,9 49,7
A p r i l  1935 7,9 56,1 48,2
M ai 1935 6,2 55,8 49,6
J u n i  1935 7,2 55,6 48,4
J u l i  1935 8,4 64,0 55,6
A u g u s t  1935 7,3 61,7 54,4
S e p te m b e r  1935 8,2 59,3 51,1
O k to b e r  1935 7,5 61,4 53,9
N o v e m b e r  1935 7,6 61,1 53,5

U rs a c h e  d e r  v e r h ä l tn i s m ä ß ig  g ü n s t ig e n  E n tw ic k lu n g  
d e r  d e u ts c h e n  E is e n a u s fu h r  i s t  n ic h t  n u r  d ie  R ü c k g lie 
d e r u n g  d e s  S a a r g e b ie te s ,  s o n d e rn  a u c h  d a s  e r fo lg r e ic h e  
B e m ü h e n  d e r  E is e n in d u s t r i e  u m  e in e  F ö r d e r u n g  d e r  
A u s fu h r  i h r e r  E rz e u g n is s e .  Z w a r  b r in g t  d a s  E x p o r tg e 
sc h ä f t  V e r lu s te .  D ie s e  m ü ss e n  a b e r  e r t r a g e n  w e rd e n ,  
je tz t  s c h o n  a l le in  a u s  D e v is e n g rü n d e n ,  z u m  a n d e r e n ,  w e il  
d ie  s t ä r k e r e  B e s c h ä f t ig u n g  a u c h  t r o tz  d e r  s c h le c h te n  E r 

1 Aus: „Stahl und E isen“ 56 (1936) Nr. 1.
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lö s p re is e  zu  e in e r  g e w is se n  V e rb i l l ig u n g  d e r  S e lb s tk o s te n  
b e i t r ä g t .  B e m e rk e n s w e r t  is t , d a ß  S p e z ia l i tä te n  in  v e r 
fe in e r te m  Z u s ta n d  d e n  H a u p t te i l  d e r  d e u ts c h e n  E is e n -  
u n d  S ta h la u s fu h r  a u s m a c h e n . D ie s e  d ü r f te  s ic h  je  n a c h  
E rz e u g n is s e n  z w is c h e n  10 u n d  20 vH . d e r  G e s a m te rz e u 
g u n g  b e w e g e n . H in z u z u re c h n e n  i s t  n o c h  d e r  A n te i l  am  
m i t te lb a re n  E x p o r t ,  w ie  e r  im  so g e n a n n te n  A v i-V e rk e h r  
e r f a ß t  w ird .

A u ch  v o n  d e r  E in fu h r s e i te  is t  d ie  E is e n b i la n z  s ta r k  
e n t la s te t  w o rd e n . W u rd e n  im  M o n a tsd u rc h sc h n it t  1933 
noch  rd . 107 200 t, im  J a h r e  1934 s o g a r  158,300 t  e in g e 
fü h r t ,  so  w a r e n  e s  in  d e r  Z e it  v o n  J a n u a r  b is  O k to b e r  
1935 m o n a ts d u rc h s c h n it tl ic h  n u r  n o c h  76 000 t, d . h . d ie  
E in fu h r  h a t  s ic h  m e n g e n m ä ß ig  u n g e fä h r  h a lb ie r t .  D ie s e r  
E n tw ic k lu n g  d e r  E in fu h rm e n g e n  g e g e n ü b e r  d e m  J a h r e  
1934 e n ts p r ic h t  a u c h  d ie  V e r r in g e ru n g  d e r  E in fu h rw e r te .

M it a l l e r  T a tk ra f t  w ir d  m a n  d ie  B e m ü h u n g e n  in  d e r  
A u s fu h r  fo r ts e tz e n , w a s  in  d e n  le tz te n  M o n a ten  a u s  d e n  
R e d e n  v e r s c h ie d e n e r  m a ß g e b l ic h e r  I n d u s t r ie l le n  d e u tl ic h  
h e rv o rg e g a n g e n  is t . D ie  a m  12. N o v e m b e r  1935 m it  W ir 
k u n g  vom  25. N o v e m b e r  in  D e u ts c h la n d  e in g e fü h r te n  
A u s fu h rv e rb o te  f ü r  W a lz w e rk e rz e u g n is s e  s in d  a u f  d a s  
V o rg e h e n  d e r  d e u ts c h e n  E is e n in d u s t r ie  s e lb s t  z u rü c k z u 
fü h re n . S ie  h a b e n  a l le in  d e n  Z w eck , d ie  p r iv a tw i r t 
s c h a ftlic h e n  A b m a c h u n g e n  z w is c h e n  d e n  in  d e r  IR E G  z u 
sa m m e n g e sc h lo s se n e n  L ä n d e rg r u p p e n  zu  s ic h e rn . E n t
sp re c h e n d  d ie s e r  Z ie ls e tz u n g  so ll d ie  E is e n a u s fu h r ,  so 
w e it  s ie  d u rc h  V e rk a u f s o rg a n is a t io n e n  e r fo lg t , z w a r  e in e r  
U e b e rw a c h u n g  u n te rw o r f e n ,  a b e r  in  k e in e r  W e is e  b e 
s c h rä n k t  w e rd e n . D e r  S in n  d ie s e r  M a ß n a h m e  is t  le d ig 
lich  d ie  p la n m ä ß ig e  L e n k u n g  d e s  A u s la n d sa b s a tz e s  im  
a l lg e m e in -v o lk s w ir ts c h a f t l ic h e n  I n te re s s e .

R o h s to ffv e rso rg u n g .

In  e in e r  Z e it, in  d e r  s ic h  d ie  d e u ts c h e  W ir ts c h a f t  v o r 
s c h w e rw ie g e n d e  P ro b le m e  g e s te l lt  s ie h t,  w o  d ie  S ic h e 
ru n g  d e r  E rz e u g u n g s g ru n d la g e n  d ie  Z e n tra lf r a g e  e in e s  
v e r h ä l tn is m ä ß ig  ro h s to f fa rm e n  L a n d e s  is t , i s t  e s  s e lb s t
v e r s tä n d lic h , w e n n  d ie  E is e n in d u s t r ie  d e r  F ö rd e ru n g  d e s  
d e u ts c h e n  E is e n b e r g b a u e s  i h r e  g a n z e  A u fm e rk s a m k e i t  
z u w e n d e t. D a n k  d e r  I n i t ia t iv e  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e r  
W ir ts c h a f ts fü h ru n g  i s t  d ie  s t ä r k e r e  V e rh ü t tu n g  d e u ts c h e r  
E rze  T a ts a c h e  g e w o rd e n  u n d  d a m it  is t  w ic h tig e n  d e u t 
sc h e n  G e b ie te n  n e u e s  L e b e n  g e g e b e n . N och k ü rz lic h  
k o n n te  G e h e im ra t  B ö h r in g e r  v o n  d e r  M a x -H ü tte  im  R a h 
m en  e in e r  F e s t ta g u n g  d e r  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le  in  
M ü n ch en  a u f  d ie  T a ts a c h e  v e rw e is e n ,  d a ß  in  d e n  e r s te n  
M onaten  d e s  J a h r e s  1935 e in e  w e i te r e  V e r la g e r u n g  d e r  
R o h s to ffv e rso rg u n g  d e r  E is e n in d u s t r ie  z u g u n s te n  d e s  I n 
la n d e s  f e s tz u s te l le n  w a r , d ie  d u rc h  e in e  v e r s tä r k te  F ö r 
d e ru n g  d e r  b i s h e r  f ü r  d ie  E rz v e r s o rg u n g  m a ß g e b lic h e n  
G e b ie te  — S ie g e r la n d , L a h n -D ill-G e b ie t ,  O b e rh e ss e n , 
P e in e , S a lz g i t te r ,  b a y e r is c h e  O b e rp fa lz  u n d  T h ü r in g e n  — 
e rz e u g t w e r d e n  k o n n te . A u c h  D r. S c h a c h t h a t te  a u f  d e r  
E is e n h ü t te n ta g u n g  in  D ü s se ld o r f  v o n  s ic h  a u s  d ie  N o tw e n 
d ig k e i t  u n te r s t r ic h e n ,  d e r  F ra g e  d e r  v e r m e h r te n  A u fsc h lie 
ß u n g  u n s e r e r  h e im isc h e n  E rz e  m it H ilfe  u n s e r e r  e is e n 
h ü t te n m ä n n is c h e n  E r f a h r u n g e n  g rö ß te  A u f m e rk s a m k e i t  
zu  sc h e n k e n .

D ie  s t ä r k e r e  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  d e u ts c h e n  E is e n e rz e  
b e i  d e r  V e r h ü t tu n g  h a t  zu  e in e r  ü b e r a u s  e r f r e u l ic h e n  
F ö rd e ru n g s s te ig e r u n g  g e fü h r t ,  z u m a l d ie  d a u e r n d  a u f 
w ä r ts  s ic h  e n tw ic k e ln d e  P ro d u k t io n  d e r  d e u ts c h e n  H ü t
te n w e r k e  h in z u k a m . L a u t  E rm i t t lu n g  d e s  S ta t is t is c h e n  
R e ic h sa m te s  w u rd e n  im  J a h r e  1934 r d .  4,3 M ill. t E is e n 
e r z e  g e fö rd e r t .  D ie  E rh ö h u n g  g e g e n ü b e r  1933 b e l ie f  sich

a u f  67,6 vH . Im  V o g e ls b e rg e r  B a s a l te i s e n e rz b e z i rk  u n d  im  
S ie g e r la n d  w u r d e n  90 vH . m e h r  E is e n e r z  a ls  1933 g e fö r 
d e r t .  Im  L a h n -D ill-G e b ie t  s t ie g  d ie  F ö r d e r u n g  u m  76 vH ., 
im  S a lz g i t te rb e z i rk  u n d  in  B a y e rn  u m  r d .  40 vH . N ach  
e in e r  n e u e r e n  Z u s a m m e n s te l lu n g  l a g e r n  in  13 B e z irk e n  
D e u ts c h la n d s  rd . 230 M ill. t  E rz e , d ie  n a c h  d e m  h e u t ig e n  
S ta n d  d e r  T e c h n ik  o h n e  w e i te r e s  v e r w e n d u n g s f ä h ig  s in d . 
D a z u  k o m m e n  n o c h  27 M ill. t  d ie  e in e r  b e s o n d e re n  A u f
b e r e i tu n g  b e d ü r fe n .  N ach  G e h e im r a t  B ö h r in g e r  m ü ss e n , 
u m  e in e  d u rc h g re if e n d e  u n d  a u f  d ie  D a u e r  w ir k s a m e r e  
E ig e n v e rs o rg u n g  a ls  b is h e r  n o c h  zu  e r z ie le n ,  je d o c h  n e u e  
A b b a u g e b ie te  e r s c h lo s s e n  w e r d e n ,  d ie  m i t  R ü c k s ic h t  a u f  
ih r e n  n ie d r ig e n  E is e n g e h a l t  u n d  ih r e  g e o g ra p h is c h e  L a g e  
z u  d e n  H a u p tv e r b r a u c h s z e n tr e n  b is  h e u te  w ir ts c h a f t l ic h  
n ic h t  in  A n g r if f  g e n o m m e n  w e r d e n  k ö n n te n .  D ie s e  G e 
b ie te  s in d  d ie  o b e rb a d is c h e n  V o rk o m m e n  im  J u r a  s ü d 
l ic h  d e r  D o n a u  v o n  D o n a u e s c h in g e n  b is  z u m  R h e in , d ie  
V o rk o m m e n  im  S c h w ä b is c h e n  J u r a  u n d  im  F rä n k is c h e n  
J u r a  so w ie  d e r  S a lz g i t te rb e z i rk  u n d  d e r  H a rz . W e n n  
a u c h  d ie  L ö su n g  d e r  E rz f r a g e  n ic h t  v o n  h e u te  a u f  m o rg e n  
g e fu n d e n  w e r d e n  k a n n ,  so  w ir d  d o ch  d ie  d e u ts c h e  E is e n  
sc h a ffe n d e  I n d u s t r i e  a l le s  d a r a n s e tz e n ,  u m  d ie  V e r s o r 
g u n g  d e r  g e w e rb l ic h e n  W ir ts c h a f t  m it  E is e n  u n d  S ta h l 
s ic h e rz u s te l le n .

W a s d ie  E in fu h re n  v o n  S o n d e re rz e n ,  z. B . M a n g a n 
e r z e n  o d e r  E rz e n  m it h o h e m  P h o s p h o r g e h a l t  b e tr i f f t ,  so  
d a r f  m a n  a n n e h m e n , d a ß  d ie  w e i te r e  E n tw ic k lu n g  a u c h  
h i e r  fü r  u n s  g ü n s tig e  A u s s ic h te n  sc h a fft. F ü r  d ie  E r z e u 
g u n g  v o n  T h o m a s-, S ta h l-  u n d  S p ie g e le is e n  r e ic h t  d e r  
M a n g a n g e h a lt , z. B. d e r  S ie g e r lä n d e r  G ru b e n  m it  9  b is  
12 vH . a u s , so  d a ß  d ie s e r  S ie g e r lä n d e r  S p a te is e n s te in  in  
d e r  d e u ts c h e n  M a n g a n v e rs o rg u n g  e in e  w ic h tig e  R o lle  e in 
n e h m e n  d ü r f te . D ie  E is e n e rz v o rk o m m e n  v o n  S a lz g i t te r ,  
O b e rh e s s e n  u n d  d e r  B a a r  ( sü d lic h e s  B a d e n )  h a b e n  v e r 
h ä l tn is m ä ß ig  g ü n s t ig e  P h o s p h o rg e h a l te ,  d ie  f ü r  d ie  D e k -  
k u n g  d e s  d e u ts c h e n  P h o s p h o rb e d a r fe s  in  d e r  T h o m a s 
e is e n e rz e u g u n g  v o n  B e d e u tu n g  s in d . A lso  a u c h  n a c h  d e r  
q u a l i ta t iv e n  R ic h tu n g  e rg e b e n  s ic h  f ü r  e in e  d e u ts c h e  
E is e n e rz v e r s o rg u n g  g ü n s tig e  P e r s p e k t iv e n .

E u ro p ä is c h e r  S ta h lf r ie d e .

A n fa n g  1935 s te l l te  d ie  „ e n g lis c h e  F r a g e “ e in e s  d e r  
w ic h tig s te n  P ro b le m e  d e r  in te r n a t io n a le n  E is e n w ir ts c h a f t  
d a r .  D ie  h e r v o r r a g e n d e  E ig n u n g  z u r  K a r te l l ie ru n g ,  d ie  
d e m  E is e n  in n e w o h n t,  h a t  d ie  M a rk tv e rb ä n d e  d e r  E is e n 
w ir ts c h a f t  s ic h  so  e n tw ic k e ln  la s s e n , d a ß  s ie  e in e  ü b e r 
r a g e n d e  B e d e u tu n g  f ü r  d e n  g a n z e n  W ir ts c h a f ts z w e ig  u n d  
d a m it  e in  b e tr ä c h t l ic h e s  a l lg e m e in -w ir ts c h a f t l ic h e s  G e 
w ic h t e r l a n g t  h a b e n .  M an m u ß te  e s  a ls  e in e  lo g isc h e  
F o r ts e tz u n g  d e r  B e m ü h u n g e n  u m  d ie  O rd n u n g  d e r  i n t e r 
n a t io n a le n  E is e n m ä r k te  a n s e h e n ,  w e n n  m a n  E n g la n d  fü r  
d e n  B e it r i t t  z u r  I n te rn a t io n a le n  R o h s ta h l-E x p o r tg e m e in 
sc h a ft g e w in n e n  k o n n te . U m  d ie  J a h r e s m i t te  1935 f ü h r 
te n  d ie  m o n a te la n g e n  B e m ü h u n g e n , d a s  a l te  S ta h l la n d  
G ro ß b r i ta n n ie n  in  d ie  IR E G  e in z u b e z ie h e n , e n d lic h  zu 
e in e m  E rfo lg . W e r  d e n  w e c h s e lv o lle n  V e r la u f  d e r  s e in e r 
z e i t ig e n  V e rh a n d lu n g e n  v e r fo lg te  w e iß , d a ß  es  m a n c h m a l 
h a r t  a u f  h a r t  g in g . W e n n  sc h lie ß lic h  d o c h  d ie  G e m e in 
s a m k e i t  d e r  I n te r e s s e n  ü b e r  S o n d e rw ü n s c h e  u n d  E in z e l
b e s t re b u n g e n  s ie g te , d a n n  n u r  d e s h a lb , w e il  s ic h  d ie  V e r 
h a n d lu n g s p a r tn e r  d a r ü b e r  im  k la r e n  w a r e n ,  d a ß  b e i  
N ic h tz u s ta n d e k o m m e n  e in e r  Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  K a m p f 
a l l e r  g e g e n  a l le  n o c h  s t ä r k e r  a ls  b is h e r  e n tb r e n n e n  
w ü rd e .  V o n  d e r  d e u ts c h e n  E is e n in d u s t r ie  w u r d e  d a s  
E rg e b n is  m it  B e f r ie d ig u n g  a u fg e n o m m e n , w e il  m a n  d a 
r a u f  n ic h t  n u r  e in e  e n g e r e  w ir ts c h a f t l ic h e  B in d u n g , so n -
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d e m  a u c h  e in e  w i r k s a m e  P f le g e  d e r  e u r o p ä is c h e n  E is e n -  
u n d  S ta h la u s f u h r  z u g u n s te n  d e r  E r lö s g e s ta l tu n g  u n d  
e in e r  g e w is s e n  m e n g e n m ä ß ig e n  A u s fu h r s ta b i l i t ä t  e r 
h o f fte .

M it d e m  g r u n d s ä tz l ic h e n  E in t r i t t  E n g la n d s  in  d ie  IR E G  
is t  e in  w e s e n t l i c h e r  A b s c h n i t t  i n  d e r  G e s c h ic h te  d e r  in 
t e r n a t io n a l e n  E is e n k a r t e l l i e r u n g  a b g e s c h lo s s e n .  D ie  Z u 
g e s tä n d n is s e ,  d ie  d e r  e n g l i s c h e n  E is e n in d u s t r i e  g e m a c h t 
w e r d e n  m u ß te n ,  b e z ie h e n  s ic h  v o r  a l le m  a u f  d ie  e n g lis c h e  
E in f u h r  v o n  S ta h l .  W ä h r e n d  in  d e r  IR E G  n u r  d ie  A u s fu h r  
g e r e g e l t ,  d e r  I n l a n d s m a r k t  a b e r  d e n  h e im is c h e n  I n d u 
s t r i e n  ü b e r l a s s e n  w u r d e ,  b i ld e te ,  m it  R ü c k s ic h t  d a r a u f ,  
d a ß  E n g la n d  b e t r ä c h t l i c h e  M e n g e n  E is e n  e in f ü h r t ,  b e i  d e r  
A u f n a h m e  G r o ß b r i t a n n ie n s  d ie  E in f u h r  d ie  H a u p t 
s c h w ie r ig k e i t .  N ach  e in e m  B e r ic h t  d e s  K o n ju n k tu r f o r 
s c h u n g s in s t i tu te s  w u r d e  d ie  e n g l is c h e  E is e n e in f u h r  fü r  
d a s  e r s t e  J a h r  m it  670  000  t  e tw a  a u f  d ie  H ä lf te  ih r e s  
v o r j ä h r ig e n  U m fa n g e s , f ü r  d ie  v i e r  f o lg e n d e n  J a h r e  a u f  
je  525  000  t  f e s tg e s e tz t .  S o z u s a g e n  e in e  A r t  A u s g le ic h  
f ü r  d ie  V e r r in g e r u n g  d e r  E in f u h r m e n g e n  s te l l t  d ie  S e n 
k u n g  d e r  e n g l is c h e n  S ta h lz ö l le  a u f  20 v H . d a r ,  d ie  n o ch  
im  M ä rz  1933 v o n  33%  a u f  50 v H . d e s  W e r te s  e r h ö h t  w o r 

d e n  w a r e n ;  h i e r d u r c h  w u r d e  d e r  M a rk t  f ü r  k o n  
E is e n  s e i te n s  E n g la n d s  w ie d e r  e rö f fn e t .  g j n(1

G le ic h z e itg  m it  d e m  B e i t r i t t  E n g la n d s  t r a t  a u c  
B e f r ie d ig u n g  d e r  m i t te le u ro p ä is c h e n  E i s e n w i r t s c h a  i 
a ls  n ä m lic h  P o le n  m i t  d e r  IR E G  e in  U e b e r e in k o m m e n  
a b s c h lo ß . I n  d e r  IR E G  w u r d e  P o le n  e in  A u sfu h rk o n tin 
g e n t  v o n  350 000 t  z u g e te i l t ,  w o fü r  s ic h  d ie se s  L an d  v e r 
p f l ic h te te , d ie  I R E G -P re is e  e in z u h a l te n .  A b g e se h en  d a 
v o n , d a ß  d ie  F o r t s c h r i t t e  b e i  d e r  IR E G  a u f  d ie  so n s tig en  
in te r n a t io n a l e n  E is e n e x p o r tv e rb ä n d e ,  w ie  z. B. das 
S c h ie n e n k a r te l l  u n d  d e n  W a lz d r a h tv e r b a n d ,  g ü n s tig  e in 
w ir k te n ,  d a r f  m a n  w o h l s a g e n ,  d a ß  d a s  J a h r  1935 fü r  d ie 
B e re in ig u n g  d e s  i n te r n a t io n a le n  E is e n m a r k te s  v o n  e n t
s c h e id e n d e r  B e d e u tu n g  w a r .  D e r  B lo ck  d e r  n e u e n  IR E G  
r e p r ä s e n t i e r t  n u n m e h r  e in e  R o h s ta h le r z e u g u n g  von 
rd . 35 vH . d e r  W e l tp r o d u k t io n ;  d a  d ie  ä n d e r n  g ro ß e n  
E is e n e r z e u g e r ,  d ie  n ic h t  z u m  in te r n a t io n a le n  S ta h lp a k t 
g e h ö r e n ,  w ie  A m e r ik a ,  R u ß la n d , w e n ig s te n s  z u n ä c h s t  a ls  
E x p o r te u r e  w e n ig e r  in  B e tr a c h t  k o m m e n , w e i l  s ie  in  
e r s t e r  L in ie  f ü r  d a s  I n la n d  a r b e i t e n ,  d ü r f te  d ie  IR E G  
m e h r  a ls  80 vH . d e r  g e s a m te n  E is e n a u s fu h r  d e r  W e lt 
k o n t r o l l ie r e n .
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